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„Freundschaft"- und KasTAG- 

Korrespondenien berichten

KARAGANDA. Ole N.-$lobln-Me- i 
thode nat »lei« Anhänger gefunden. 
Auch bei den Elektromu.rtagearbel- I 
ten Im Wohnungibau wird sie weif­
gehend angewandt.

Dank dieser Methode erfüllt die I
Brigade der Elektriker, der Pjotr 
Moshalenko »ersieht, aus der Vor- , 
wallung Nr. 3 des Trusts „Kaselektro- 
monlash “ in Karaganda ihren Mo- I 
natsplan stets zu 130—140 Prozent.
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PAWLODAR. Die Viehhaller aus 
dem den Orden des Roten Arbeits­
banners tragenden Lenln-Sowchos. 
Rayon Irtysch, erzielen vortreffliche 
Erfolge Im Wettbewerb zu Ehren des 
Oktober) ublllums.

Jedermann kämpft hier um die 
Steigerung der Milch- und Fleisch­
produktion und um die Verbesse­
rung ihrer Qualität. Gute Arbeit lei­
stet h dieser Wirtschaft alle Melke­
rin Pauline Wahl. Sic ‘•lief den 
Wettbewerb der Viehhw'fer der 
Wirtschaft.

MANGYSCHLAK. Dia Arbiter und 
Spezialisten der Produktionivzreini- 
gung „Embaneft" machen stets inne­
re Reserven ausfindig, steigern die 
Produktionseffektivität und Arbeits­
qualität durch die Einführung der 
fortschrittlichen Technik und Techno­
logie.

Im Zuge des sozialistischen Wett­
bewerbs um die vorfristige Erfüllung 
der» Auflagen des laufenden Jahres 
sowie auch die des Planjahrfünfts 
hat das Kollektiv vor, 25 000 Tonnen 
Erdöl über die Aufgabe hinaus zu 
fördern und die Arbeitsproduktivität 
um 4 Prozent zu steigern.

SEMIPALATINSK. Im Kombinat für 
Papierverpackungen macht die Bri­
gade des Aktivisten der kommuni­
stischen Arbeit Anton Volg von sich 
reden.

Ihr Schicplsoll erfüllt die Brigade 
ständig zu 120—130 Prozent bei 
höchster Qualität der Produktion. Ih­
re Aufgaben für den vergangenen 
Monat hat die Brigade erfolgreich 
erfüllt und arbeitet bereits für dig 
zweite Hälfte September.

ALMA-ATA. Auf Tausende Kilo­
meter erstreckt sich die elektrische 
Leitung des Alma-Ataer Wärmekraft­
werks, das monatlich 10C—120 Mil­
lionen Kilowattstunden an dén Kon­
sumenten liefert. Sein Kollektiv 
strebt hartnäckig danach, zum 60. 
Jahrestag des GroOen Oktober zwei 
Jahrespläne zu bewältigen.

Hier können sich heutzutage viele 
gute Arbt:*e- durch ihre hohen Lei­
stung«-> sehen lassen. Mit Recht zählt 
zu ihnen auch de, Maschinist Leonid 
Goréw. Der Name Jakob Enns ist im 
kollektiv des Ke:«elhauses längst 
zum Begrifl geworden. D:» Schicht, 
der er versteht, zählt zu den besten 
im Werk.

TALDY-KURGAN. Vortreffli ehe 
Produktlonserto ge erzielt die Besat­
zung des 2S-Tonnen-Krans, des 
Oberkrar.führers Nikolai Pastuchow.

Im Blei- und Zinkkombinal Tekeli 
erfreut »ich der Arbeitsyeferan gro­
ßer Achtung. Die reichen Produk­
tionserfahrungen, die Kenntnis der 
Technik ermögliche-) es dem Akti­
visten der kommunistischen * Arbeit, 
sein Schichfsoll stets beträchtlich zu 
überbieten.

ZELINOGRAD. Gut bekannt ist Im 
Trust „Zelinogradtjaihstroi" die Ver- 
putzerbrigede unter Leitung von 
Galina Rogal.

Diese Brigade ist die führende im 
Trust und erfüllt alle Produklions- 
aufgabel mit Zeitvorlauf und in gu­
ter Qualität, ihr werden die wichtig­
sten Arbeiten übertragen. Ihr Scheri- 
lein zu den Arbeitserfolgen der Bri­
gade leistet auch Olga Herder. Erst 
zwei Jahre arbeitet sie in dieser Bri­
gade, doch hat sie in dieser Zeit bei 
inrpn Kojjegen Achtung erworbei 
und sich als 'Spezialist hoher Klasse 
Bewährt.

Sheskent—
die Stadt d°s Kupfers

Noch vor kurzem war hier nichts — nur «in öder Ort. der Wind fegte 
über die exllosc Steppe...

Jetzt reckt und streckt sich das Bergbau- und Aufbereitungskombinaf 
Sheskent,' eines der wichtigsten Bauobjekte des Planjahrfünfts. Gegen­
wärtig ist schon ein Indiurieobjekt: Hier arbeiten vier Erzgruben — 
Orlowskaja, Skipowaja, Sewernaja urd Jushnaja —, eine Turbinenkompres­
sorstation, ein Kesselhaus, ein Diensfleiifungshaus und andere Objekte.

Ende der 60er Jahre entdeckten 
die Geologen im Norden des Ge­
biets Semipalatinsk. last ’ an der 
Grenze mit dem Erzaltai, eine 
reichhaltige Lagerstätte von Po- 
lymetallerzen, die Kupfer, Blei, Zink 
und andere wertvolle Komponenten 
enthalten. Nach Ansicht uer j' - 
zialisten gehört diese Lagerstätte 
seiner Herkunft nach zur Gruppe 
der früher im Altai entdeckten Erz­
lagerstätten. wo es bereits seit 
Jahrzehnten große Industriezentren 
gibt.

Die Erzgrube Orlowskaja. die 
früher zur Solotuschinskaja gehör­
te. wurde T973 verscllfständigt. 1974 
wurde auf ihrer Basi» das Kombinat 
angelegt. In den darauffolgenden 
zwei Jahren wurde der GrdTidbau 
des Sheskcnt-Erzbergwdrks betrie­
ben. An jene angestrengten, bis 
an den Rand mit Arbeit gefüllten 
Tagen erinnert sich der Leiter der 
Mechanisierten Wanderkolonne Nr. 2 
des Trusts „Semipalatinskstroi" 
M. Baitlenow:

„Der Tiefbau und auch der Hoch­
bau verliefen gleichzeitig. Wir er­
richteten Gebäude, die Abteufcr — 
die Bergwerkschächte. Oft bereitete 
der Schlickgrund den Bauarbeitern 
große Schwierigkeiten.

Die Brigade Jegor.Mischurin hob 
den Ventilationskanal zum Schacht 
aus. die Abteiiferbrigade Wladimir 
Nizik den Schacht', selbst. Es war 
alles andere als leicht, den „TrclI- 
punkr genau zu.berechnen. Doch 
beide Kollektive haben die Schwie­
rigkeiten überwunden, tadellos ihre 
Arbeiten verrichtet Nach ihren 
Leistungen wurden sic als Sieger 
im sozialistischen Wettbewerb 
anerkannt. Sie sind auch jetzt wie­
der führend."

„Die Abteuferbrigade W. Nizik 
arbeitet hier vom ersten Tag der 
Errichtung des Erzbergwerks mit 
selbslfahrenden Ausrüstungen. Der 
junge Brigadier vermochte cs. aus 
den Jungen ein .Kollektiv zu schmie­
den und die Arbeit richtig zu orga­
nisieren. Schon nach einigen Mo­
naten betrug die Leistung jedes 
Brigademitglieds 3.5 Kubikmeter 
Gestein bei einem Plan von 2. Die 
Auflagen für August wie auch <ür 
die vorhergehenden Monate wurden 
bedeutend überboten", sagte Iwan 
Jemikow. Che'inwenle'ir
hau- und Aufbereitungsko m b i- 
nats. „Das wichtigste Ereignis die­
ses Jahres war die Inbetriebnahme 
der ersten Produktionskapazitäten 
für Erzgewinnung."

Das Bergbau- und Aufbcreiltings- 
kombinat Sheskent ist eine Schöp­
fung. ein Objekt des zehnten Plan­
jahrfünfts nicht nur im Sinn sei­
ner Errichtung. sondern, auch in 
technischer Hinsicht. Die Gruben 
des Erzbergwerks sind mit den mo­
dernsten Maschinen und Ausrüstun­
gen ausgestattet. Hier ist die

sclbstfaJircnde Bohranlage SBU 100 
im Einsatz, die automatisch _ das 
Gestein bohrt und die Bohrlöcher 
für Sprengschijsse lädt. Von Be­
deutung ist auch, daß alle Fahrzeu­
ge Raupenantrieb haben. Das ga­
rantiert hohe Betriebssicherheit. Es 
gibt hier modernste Fördermecha­
nismen und diftschinen. In den 
Gruben funktioniert ein mächtiges 
Ventilationssystem. Im. Bergwerk 
wird die fortschrittliche Methode 
der „Zimmerung" des Gesteins 
angewandt — die ausgekohltcn 
Strebe werden mit Beton gefüllt. 
Ihr Hauptvorteil besteht in einer 
höheren Betriebssicherheit.

Sheskent liefert bereits Erze, und 
zugleich läuft der Bau des Kombi­
nats.

Der Chefingenieur der Investi­
tionsabteilung des Kombinats Ke­
rfes Koldassow zeigte mir die An­
laufobjekte: das Bahnbetriebswerk 
und das Unterwerk. Hier wird allem 
der letzte Schliff verliehen. Bis zum 
Oktober soll alles fix und fertig 
sein. Zugleich werden die Gebäude 
ausgestattet. Tüchtig sind die Bc- 
toniercr und Zimmerer, die Monta­
gearbeiter und Elektriker. Doch be­
sonders muß die , Verputzer- und 
Anstreicherbrigade Anna Alsufjc- 
wa erwähnt werden. „Was du sel­
ber kannst, lehre deinen Kollegen" 
— das ist die Devise der Brigade, 
sie hilft ihr, Spitzenleistungen zu 
erzielen. Anna Alsufjewa ist selbst 
eine gute Lehrmeisterin. UntCr'ihrer 
Leitung ist die Brigade eine wahre 
Schule für Ausbildung von Ab­
streichern und Verputzern.

Während der Errichtung des 
Kombinats stieß man immer wieder 
auf verschiedene Schwierigkeiten. ' 
Die größte davon war der Mangel 
an qualifizierten Arbeitern. Nur 
jeder fünfte beherrschte seinen 
Beruf in dem Maß. daß er die mo­
derne Technik, die im Kombinat ein­
traf, steuern konnte.

Damals beschloß man, im Berg­
bau- und Aufbereitungskombinat ein 
Lehrkombinat zu organisieren, das 
schon über ein Jahr arbeitet. Al­
le Arbeiter machen einen Aus­
bildungskursus ohne Unterbrechung 
ihrer Produktionstätigkeit mit. 
Außerdem wurde eine Schule für 
Schnellvortrieb organisiert. Den 
Vortriebsarbeitern aus Sheskent 
kamen ihre Kollegen aus Atschissai 
zu Hilfe, die Bestbrigade aus Ken- 
tau übergibt Sheskent ihre Erfah­
rungen.

Sheskent bedeutet auf Kasachisch 
Stadt des Kupfers. Das ist auch die 
Benennung des Bergbau- und Auf­
bereitungskombinats und der Berg- 
ârbeitersiedlung in einigen Kilome­
ter Entfernung nebenan mit mehr­
geschossigen Wohnhäusern, netten 
Einfamilienhäusern, einem Handels­
zentrum usw. Eigentlich ist das

heute schon keine Siedlung mehr, 
eher eine kleine Stadt, die sich zu 
einer modernen Großstadt entfalten 
wird. Einstweilen werden Wohnhäu­
ser. Schulen, ’ Vorschuleinrichtun­
gen u. a. gebaut.

Wir gingen nicht die asphaltierte 
Straße zur Schule, sondern die 
Straße, die sich am Rand der Sied­
lung zieht. So Isis näher. Unter­
wegs erzählte Johann Kalimbach. 
Leiter <fer Mechanisierten Wander­
kolonne Nr. 4. die Sich auf den 
Wohnungsbau spezialisierte. Indem 
er auf den öden Platz hinwies:

„Hier werden Wir einen Kultur- 
Ealast bauen, nebenan einen großen 

’^rk anlegen. Rechts von der Schu 
le wird es sehr bald einen 

■ weiteren Kindergarten geben, denn 
einer genügt nicht mehr. 75 Pro­
zent der Einwohner von Sheskent 
sind Jugendliche, die Hälfte davor, 
verheiratet.“

Das Schulgebäude war fast 
fertig. Die Anstreicher tünchten die 
Wände, strichen Fenster und Tü­
ren. Die Brigade W. Sarezki asphal­
tierte die Gehsteige an der.Schule.

„Unsere Brigade baut am Kom­
binat mit vom ersten Tag seiner 
Gründung, nun schon bald vier 
Jahre", erzählt, der stellvertretende 
Brigadier Eduard Bangert. „Die 
Besonderheit unseres’ Städtchens: es 
gab bei uns keine provisorischen 
Häuser, keine Zelte. Sofort wurden 
regelrechte mehrgeschossige Groß­
plattenhäuser gebaut mit komfor­
tablen Wohnungen. Es gibt hier 
Gasherde, Warm- und Kaliwas­
serleitung usw. Gegenwärtig er­
richten wir Gebäude mit vervoll­
kommneter Planung. , Unsere Bri­
gade moniert gegenwärtig das 
Haus Nr. 50”.

W. Sai^zki leitet eine Komplex­
brigade. Alic Mitglieder (es.sind 
ihrer 23) kennen einige Wechselbe- 
rufe, und fast jeder ist in seinem 
Fach Meister höchster Klasse. Die 
ffetonierer werteifern mit der 
Maurerbrigade A-. Denissow. Bis 
jetzt hat die Brigade W. Sarezki 
den Vorrang: täglich erfüllt sic ihr 
Soll zu 120—T30’Prozefif. • ’

Die Straßen in dér Stadt haben 
noch keine Benennungen. Deshalb 
orientieren sich die Postboten nach 
den Gebäudetypen. Es gibt hier 
schon über 2 000 Einwohner. In 
Bälde erhält Sheskent ein Hotel, 
einen Krankenhauskomplex, einen 
Flughafen. Es wird sich in eine 
Reihe mit den modernen Industrie­
städten stellen und ihnen in nichts 
nachstehen: weder in der Bevölkc- 
rungszahl noch im Industriepo­
tential.

Im ersten Baujahr wurden in 
Sheskent 3 500 Quadratmeter Wohn­
fläche in Nutzung gegeben, gegen­
wärtig sind es 25 600 Quadratmeter.

...Der Arbeitstag wap zu Ende. 
Die Fenster der neuen Schule blin­
ken in der Abendsonne. Sie ist für 
640 Kinder ‘bestimmt, hat einen 
Sportsaal, einen Speisesaal und eine 
Bibliothek. Nicht nur die Kinder 
von Sheskent, auch die Erwachse­
nen warteten sehnlichst auf sie. 
Denn jedes neue Gebäude ist eine 
große Freude. ein Schritt vor­
wärts.

Das neue Bergbau- lind Aufbe­
reitungskombinat und die junge 
Stadt in der Steppe , schreiten ins 
große Leben.

Irene PAUSTIAN.
Korrespondentin der „Freundschaft"

Preis 2 Kopek-n

Bester
Bewehrungs­
arbeiter

Eine hohe sozialistische Ver­
pflichtung hat der beste Beweh­
rungsarteiter des Werks für Stahl, 
betonerzeugnisse im Kombinat der 
Industriebetriebe des Trusts ..Altn;- 
swinezstroi" der Komsomolze Peter 
Paschke übernommen. Die wichtig­
sten Punkte lauten: die Planaufla­
gen für zwei Jahre des zehnten 
Pinnjahrfünfts zum ruhmvollen Ju­
biläum des Landes zu bewältigen, 
durch rationellen Verbrauch drei 
Tonnen Metall einzusparen.

Der Schrittmacher hält Wort. Täg­
lich leistet er Arbeit von ausge­
zeichneter Qualität bei der Ferti­
gung. von Stahlbetonerzeugnissen.

Nach <|cn Ergebnissen des indi­
viduellen sozielistisdien Wettbe­
werbs für s'lcben Mon;y<- war Peter 
Paschke mehrmals Spitzenreiter in 
seinem Produktionsabschnitt, die 
Monatsauflagen erfüllt er ständig 
zu 105 — 110 Prozent. Er hat be­
reits zwei Tonnen eingespartes Me­
tall auf seinem Konto.

Nikolai MAKAGONOW

Ust-Kamenogorsk

Hohe 
Würdigung

Das Kollektiv der Forstwirtschaft 
im Lenin-Rayon. Gebiet Aktjubinsk. 

Ihat fürs 60.’Jubiläumsjahr der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion hohe Verpflichtungen übernom­
men und ist jetzt beharrlich dabei, 
sie'würdig einzulösen.

Im System der Forstwirtschaften 
schreitet dieses Kollektiv an der 
Spitze des Wettbewerbs. Zu den 
besten Forstrevieren dieser Wirt­
schaft, das seine Planaufgaben von

Futterbeschaffung ebbt nicht ab
Jeden heiteren 
Tag nutzen

. Gut steht in diesem Jahr der Mais 
auf den Plantagen der ersten Briga. 
de im Kolchos „Krasny Partisan".

382 Hektar, steht tr wie eine Mauer. 
Viel Kraft und Energie wendete da­
für der Kolchosmechanisator und 
Leiter der Malszüchtcrarbeitsgruppe 
Alexander Dorn auf.

Der Arbeitsgruppertlclter hat rei­
che Erfahrungen und verfolgt, ange­
fangen mit der Saat und b'.s zur 
Em’.eeinbrlngung. die Einhaltung

aller Regeln der Ägrotechnik Lei der 
Maiszucht.

„Das Jahr war außerordentlich 
trocken", erzählt Brjgadler W. Her- 
5ert, „trotzdem bringen wir jetzt 
urchschnittlich 165—170 Zentner 

Grünmasse je Hektar ein. Wir wol­
len zumindest 3 500 Tonnen Silage 
in Mieten schöllen und somit die 
Planaufgabe bedeutend überbieten."

Die Mechanisatoren der Brigade 
nutzen jeden heiteren Tag und jede 
Stunde und ernten die „Königin dèr 
Felder" in beschleunigtem Tempo 
ab. Alexander "Dobn selbst leitet aie 
Erntekampagne und ist zugleich 
mit der Beförderung der Grünmas­
se von den Mähhäckslern zu den 
Elnsilicrungsstellen beschäftigt. Bei

der Befördcruhg der Grünmasse 
sind ihm die Mechanisatoren Alex­
ander Beckel und Alexander Klein 
behiiniich.

„Drei Alexanders, drei Recken” 
werden sie oft von den Kolchos­
bauern im Scherz genannt. In die­
sem Scherz- Hegt die Anerkennung 
der großen Verdienste, die heute je­
der von ihnen hat.

Die drei Alexanders verlassen das 
Führerhaus ihrer Traktoren nie, ehe 
sic zwei Schichtnormen erfüllt ha­
ben.

..Dank ihnen", sagt der Kombinc- 
. führet Woldemar Pell, „können wir 
exakt und abgcsjimmt arbeiten. Es 
kam so, daß in unserer Arbeitsgrup. 
pc zwei Traktoren mit Anhängern

fehlten. Das machten die drei Alex­
anders mit ihrer Technik wett."

Die Kombinefahrer Philipp Bek- 
kel,. Andrej Klein, Woldemar Pell 
entladen aus ihren Kombinen täg­
lich 3 545 Zentner Grünmasse.

Schnell und gewandt arbeiten 
auch Nikolai Chwostow. Erwin Jan­
ke. Wladlpiir l-'ischtschcnko.

Die Silagemicten in der Brigade 
wachsen. Sic vergrößern sich auch 
in den zwei anderen Brigaden des 
Kolchos. Die Mechanisatoren der 
Wirtschaft sind fest entschlossen, 
die gesellschaftscigcne Tierzucht 
mit Shftfuttcr zu versorgen und zu­
mindest 10000 Tonnen Silage ein- 
zu legen.

G. SCHULZ 
Gebiet Semipalatinsk

GEBIET DSHESKASGAN. Vorfristig hat ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen zu Ehren des 60. Jahrestags des Großen Oktober die Bri­
gade der Vörtriebsarbeiter aus dem Dsheskasganer Trust „Schachto- 
prochodka“ unter Leitung des Kommunisten W. P. Popow. Träger de» 
Ordens der Oktoberrevolution, eingelöst. Dieser Tage rapportierte das 
Kollektiv über die Erfüllung der Auflagen für die ersten zwei Jahre der 
Pianperiode. Die Brigade gewährleistete die vorfristige Inbetriebnahme 
der dritten Baufolge der gigantischen Grube Nr. 65.

UNSERE BILDER: W. P. Popow. Träger des Ordens der Oktober­
revolution und Verdienter Bergarbeiter der Republik.

Pioniere gratulieren den Bergarbeitern zur Erfüllung zweier Jahres­
pläne.

' Fotos: KasTAG

Monat zu Monat beträchtlich über­
erfüllt und der Zeit Voraus ist. gehört 
auch das des Kommunisten Alexej 
Kußmaul. Zu den Schrittmachern im 
Mann-zu-Mann-Wettbewerb gehören 
der Aktivist der kommunistischen 
Arteit, der .Lastkraftfahrer Felix 
Holz und andere. Auf der Oktober- 
wacht schreitet das Arbeitcrkollektiv 
der Forstwirtschaft des Lenln-Ray- 
ons dem ruhmreichen Jubiläum des 
Großen Oktober entgegen. Ihre' 
Verpflichtung — zürn 60jâhrigen ; 
Oktoberjubläum — zwei Jahresplä­
ne — soll vorfristig erfüllt werden.

Hieronymus KELLERMANN

Gebiet Aktjubinsk

350 Zentner 
je Hektar

Im Uraler Steppenland ist ...
Maisernte in vollem Gange. 64 000

die

Einen großen Beitrag leisten zur 
Schaffung eines sicheren Futtervor­
rats die Automobilisten der Produk­
tionsvereinigung für Geflügelzucht 
in Wisthnjowka, Gebiet Zelinograd, 
Viktor Bastron, Iwan Alginow. Ana­
toli Schlmbajew, Valerl Karawajew 
und Konstantin Usaulow (unser 
Bild v. I.). Die Jungen stehen mit­
einander in. sozialistischen Wettbe­
werb,-In dem heute Viktor Bastron 
führt.

Foto: Viktor Sperling

Hektar — über 60 Prozent zum Plan 
— wurden bereits abgeerntet.

Die Maiszüchter aus dem Drusb- 
ba-Ko!chos im Rayon Priuralny ha­
ben in diesem Jahr gute Erfolge zu 
verzeichnen. Die Wirtschaft baut 
diese Kultur nicht das erste Jahr auf 
bewässerten Schlägen an. Die Mais­
felder nehmen in diesem Jahr eine 
Fläche von 400 Hektar ein. Der 
durchschnittliche Ertrag von Grün­
mais macht 350 Zentner aus. In der 
Arbeitsgruppe des angesehenen Me­
chanisators W. Demjaschew. Träger 
des Ordens des Roten Arbeitsban­
ners. ist ein Hektar noch ergiebiger. 
Er liefert bis 480 Zentner. Diese Ar­
beitsgruppe will von ihren Feldern 
insgesamt 40 000 Zentner Grünmais 
ernten. . Im ganzen Rayon wurden 
bereits II 000 Hektar Mais zu Slla- 
g^gemäht und 63 000 Tonnen Saft- 
fiittcr bercitgestcllt. was den Bedarf 
der Vichwirtschaft beinah deckt.

Anton DOSCII
Gebiet Uralsk

Silage über 
den Plan hinaus

Der Gagarin-Sowchos, geschaffen 
auf dem" m den Kanal Ischim-Kara­
ganda liegenden Neuland, züchtet 
alljährlich ausgezeichnete Maisern­
ten. Das ermöglicht der Wirtschaft, 
für die gesellschaftseigene Tierzucht 
stets die nötigen Mengen von Saft­
futter zu beschaffen. Sogar im ver­
gangenen Winter. der äußerst streng 
und lang war. war der Sowchos 
mit Saftlutter nicht nur selbst reich­
lich versorgt, sondern konnte auch 
an andere Wirtschaften etwa 6 000 
Zentner Silo und ebensoviel Welksi­
lage verkaufen.

In diesem Jahr überbot der Sow­
chos als einer der ersten im Rayon 
Jermak und im ganzen Pawlodarer 
Irtyschgebiet den Plan des Einte- 
Sens von Silofutter. In die eigens 

azu vorbereiteten Gräben wurden 
über 80 000 Zentner Grünmasse 
statt der 75 000 Zentner laut Plan 

,,^Vir*müssen noch fast 200 Hekt­
ar Mais abernten", erzählt der -Lei­
ter der Futterbeschaffungstrigadc 
Wladimir Lackmahn. „Gegenwärtig 
ernten wir ihn j>uf den besten 
Schlägen. Der Ertrag der Silomas- 
so . erreicht 400—500 Zentner je 
Hektar." -

Mit großer Wärme und Herzlich- j 
keit spricht der Brigadier von den 
Mechanisatoren — den Leitern der 
Maisunl-augruppen David Enns, 
Viktor Murugow, Arnold Weber, 
vom Brigadonmechaniker Nikolai 
Skripko und den anderen Werktäti­
gen, die eine termingerechte Aus­
saat von Mais gesichert, ihn für­
sorglich begossen und kultiviert ha­
ben. Im Stoßtempo arbeiten sie auch 
während der El’ntczeit. David Enns 
und Viktor Murugow z. B. die Silo- 
mähhäcks|er bedienen, mähen täg­
lich I 100—I 200 Zentner Grünmas­
se anstatt der sollmäßigen 740. Ju­
ri Bassauer und Nikolai Ju­
schtschenko überbieten bei der 
Transportierung von Mais von den 
Silomähhäckslern an die Gräben 
bedeutend ihre Leistungsnormen. In 
der Vegetationsperiode begossen sie 
mit den Anlagen „Fregat" und, 
„Wolshanka" ausgiebig die Mais­
saaten, und nun transportieren sie 
mit Traktoranhängern die mit sol­
cher Stühe gezüchtete Grünmasse an 
die Viehwintcrungsstellen.

1. MESIN
Pawlodar

Genosse
L. LJJreshnew 
in Moskau 
eingetroffen

Am 4. September ist der General­
sekretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Otersten Sowjets der UdSSR, L. I 
Breshnew, aus der Krim nach Mos­
kau zurückgekehrt.*

Genossen L. I. Breshnew empfin­
gen die Mitglieder des Politbüros 
de« ZK der KPdSU J. W. Andro­
pow, V. W. Grischin. A. A. Gromy- 
ko, Ä. N. Kossygin, F. D. Kulakow, 
M. A. Suslow.’ D F. Ustinow, die 
Kandidaten des Politbüros des ZK 
der KPdSU P. N. Demitschew, M S 
Solomenzew. die Sekretäre des ZK 
der KPdSU I. W. Kapitonow, W. I 
Dolgich, M. W. Simjanin, K. U. 
Tschernenko. die Mitglieder des ZK 
der KPdSU L. M, Samjatin. G. S 
Pawlow. N. A. Schtschelokow. die 
Kandidaten des ZK der KPdSU 
A. M. Alexandrow, M P. Georgad- 
se. S. K. Zwigun. die Mitglieder der 
Zentralen Revisionskommission der 
KPdSU R. M. Bögoljubow, J. M 
Tschurbanow. der Stellvertretende 
Geschäftsführer des ZK der KPdSU 
M. J. Mogilewez, der Leiter des 
Sekretariats des Präsidiums des 
Obersten Sowjdts der UdSSR W. I 
Wassiljew, der Erste Stellvertreten­
de Minister für Verkehrswege N. A. 
Gundobin.

Bei der Abreise aus Simferopol 
begleiteten Genossen L. I. Breshnew 
das Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU K- T. Masurow, der 
Kandidat des Politbüros des ZK 
der KPdSU B. N. Ponomarjow, der 
Erste Sekretär des Krimer Gebiets- 
parteikomitees W. S. Makarenko. 
der Vorsitzende des Krimer Gebiets- 
vollzugskomitees T. N. Tschemodu- 
row. die Büromitglieder des Ge­
bietsparteikomitees.

(TASS)
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40 fahr» sind fü, di» Geschieht« nu- ein Augenblick. 
Wie weit ist jedoch in dieser Frist des heutige Belcrufl- 
land vorengesehriHen, dem erst d e Große Sozialistische 
Oktoberrevolution seinen BOrgerpaß ausgestellt heti 
Wie sehr sich jener Belorusse verändert, den wir aus der 
vorrevolutionären Literatur kennen, der sich ehemals 
nicht einmal als Mensch beirachleie (..Polcsjo-Ceister 
sind wir, keine Menschen"). Gegenwärtig ist das em 
vollberechtigter Bürger der Republik, der sich am Staats, 
leben des Sowjellendes beteiligt und in diesen Tagen 
mit großer Interessiertheit den Entwurf der neuen Ver­
fassung der UdSSR bespricht.

Um die Vergangenheit und d e Gegenwart des Vol­
kes iu vergleichen, schlagen wir den Lesern vor, in Ge­
denken nur einige Adressen eulzusuchen, eul die uns 
historische Dokumente, Artikel eus eilen Zeitungen und 
Zeitschriften gebrecht haben. Das wird uns die große 
Erneuerung des belorussischen Landes deutlich spüren 
lassen, dessen Menschen in der brüderlichen Femille der 
Sowjetvölker begeistert und hingebungsvoll en der Raa 
lisierung der vom XXV. Parteitag der KPdSU «u'geitell- 
len erhabenen Aufgaben arbeiten.

Foto: TASSDie belorussische Hauptstadt Minsk. Der Jakub-Kolas-Platz

Der Stolz des „Awangard“

Weg des Oktober- 
Weg der Siege

I. J. POLJAKOW, 
Vorsitzender der Präsidiums des Obersten Sowjets 

der Belorussischen SSR

Wladimir Iljltsch Lenin hob mehr­
mals hervor, die wichtigste und 
komplizierteste Aufgabe der sozia­
listischen Revolution sei die 
schöpferische. Das Sowjetvolk hat 
sie erfolgreich gelöst. Besonders 
markant ist diese schöpferische 
Kraft der Revolution in der Ent­
wicklung der nationalen Republiken 
zum Ausdruck gekommen, die dank 
den ersten Dekreten der Sowjet­
macht das Recht tekommen hatten, 
ihre Wirtschaft ihre Kultur und ihr 
Staatswesen frei zu entwickeln.

Das ehemals rückständige Belo­
rußland hat sich unter den Bedin­
gungen der sozialistischen Staats-- 
Ordnung in ein großes ökonomisches 
Gebiet des einheitlichen volkswirt­
schaftlichen Komplexes der UdSSR 
verwandelt. Das Antlitz unserer Re­
publik wird schon längst durch die 
Industrie geprägt, auf, die gegen­
wärtig über 60 Prozent des gesell­
schaftlichen Gesamtprodukts ent­
fällt. Bei uns werden Traktoren und 
Kraftwagen. Silomähhäcksler und 
Elektronenrechenmaschinen. auto­
matische Taktstraßen und pro­
grammgesteuerte Aggregat-Werk­
zeugmaschinen. Erdölprodukte und 
Radiogeräte. Fotoapparate und Uh­
ren. Textilien und Schuhe, eine 
Menge anderer Industrieerzeugais- 
se hergestellt. Allein für den Ex­
port werden über 400 Titel von Er­
zeugnissen aus den Betrieben der 
Republik geliefert. In den zwei 
letzten Planjahrfünften — dem ach­
ten und dem neunten — hat sich 
das Industriepotential der Republik 
nahezu verdreifacht.

In voller Übereinstimmung mit 
den Zielsetzungen des XXV. Partei, 
tags entwickelt sich die Industrie 
Bciorußlands im laufenden Jahr­
fünft. Die Planaufgaben des ver­
flossenen und der 6 Monate des 
laufenden Jahres in den wichtigsten 
Kennziffern sind erfüllt und über­
erfüllt. Insgesamt wird sich der 
Umfang der Industrieproduktion 
im zehnten Planjahrfünft in der 
Republik auf elwa das l.5fache ver­
größern.

Auj dem Wege der allseitigen Me­

Das belorussische Vokal- und ln- 
strumcnlalensemble „Pesnjary“ 
während der Gastspiele in Moskau.

Willkommen im Lande
des Wissens!

Ole Gebäude des neuen Universl- 
:ät»komplcxes ragen am Rand von 
Minsk empor. Der ersten Republik­
hochschule wurde es eng im Stadt­
zentrum Zehntausend» Spezialisten 
höchster Qualifikation und Wissen­
schaftler haben hier studiert. In der 
ganzen Welt sind die Arbeiten des 
Kollektivs der Belorussischen W.-l - 
Lenln-Staatsuniversität bekannt. 
Vor kurzem wurde eine Gruppe ih­
rer Wissenschaftler »<ir Zuerken­

chanisierung und Konzentrierung 
der Produktion entwickelt sieh un­
sere sozialistische Landwirtschaft.

Für die Belange dieses Zweiges 
hat der Staat im achten und im 
neunten Planjahrfünft 3.5mal mehr 
Mittel investiert 'als in den voran­
gegangenen 10 Jahren. Vor unseren 
Augen ändert Polesje, vormals ei­
nes der ärmsten Gebiete Beloruß­
lands, sein Aussehen. Dort sollen 
neue agrarindustrielle Komplexe 
konzentriert werden.

Der Sozialismus hat ein stürmi­
sches Wachstum der Kultur des be­
lorussischen Volkes herbeigeführt, 
die mit der sowjetischen multinatio­
nalen Kultur organisch verbunden 
ist. Eine große Entfaltung hat die 
allgemeine und fachliche Ausbildung 
der Werktätigen erfahren. In unse­
rer Republik haten über 75 Prozent 
der in der Volkswirtschaft beschäf­
tigten städtischen und fast 40 Pro­
zent der ländlichen Bevölkerung 
Hoch- und Mitteljachschulbildung 
(vollständige und unvollständige). 
In der Republik arbeiten 858 000 
diplomierte Fachleute, was deren 
Zahl in ganz Zarenrußland auf das 
4,5fache übertrifft
• Die Nationen und Völkerschaften 
der UdSSR haben, heißt es im Ent­
wurf der Verfassung der UdSSR, 
nicht nur die juristische, sondern 
auch die tatsächliche Gleichheit er­
langt und stellen fine neue histori­
sche Gemeinschaft — das Sowjet­
volk — dat. Unter der Führung der 
Kommunistischen Partei haben die 
Werktätigen Belorußlands gleich al. 
len Sowjetmenschen den im Gro­
ßen Oktober begonnenen Weg des 
revolutionären Kampfes und des 
sozialistischen Schöpfertums in Eh­
ren zurückgelegt. Den 60. Jahrestag 
der Sowjetmacht begeht das belo- 
russische Volk in der Fülle seiner 
schöpferischen Kraft, mit patrioti­
schem Stolz auf das Vollbrachte 
und Erkämpfte, in festen Glauben 
an die kommenden, noch erhabe-- 
neren Siege der großen Sache der 
Partei — 'der Sache des Kommunis­
mus.

nung des Staaläprelses der UdSSR 
für die Schaffung unikaler Appara­
tur vorgeschlagen, mit der man 
die Entfernung zwischen Otjekten 
auf dem Mond mit einer Genauig­
keit bis zu I Zentimeter bestimmen 
kann.

Das Ist nur eine Tatsache aus dem 
Werdegang der führenden Hoch­
schule der Republik.

Es ist erfreulich, daß dem „Flagg­
schiff" ein ganze vortrefflich aus­

Als der junge Ingenieur Vjktor 
Schtscherbina in das Bergwerk Nr. 
2 des Kombinats Soligorsk kam, 
spürte dieser Ukrainer sofort die 
Atmosphäre freundlicher Anteilnah­
me und gegenseitiger Hilfe. Schon 
sein erster Vorschlag, die Steuerung 
der Transportkombines zu mecha­
nisieren, wurde von den Arbeitskol­
legen aufs wärmste unterstützt. Die 
Steuervorrichtungen haben alle zu­
sammen angefertigt. Das Ergebnis 
davon: 1 500 Arbeiter wurden frei­
gestellt und konnten woanders ein­
gesetzt werden.

Noch ein Vorschlag des jungen 
Fachmanns: er lehrte den Laser­
strahl die Kombine steuern. Wiede­
rum halfen ihm die Leiter der Berg­
werke. Wissenschaftler au» der 
AdW Beloiußlands. Die laaerge- 
stcuerte Kombine gewinnt Erz oltne 
Anteilnahme des Menschen.

Alle, die in Soligorsk arbeiten, 
haben in ihrem Leben und Schick­
sal das erfahren, was im Entwurf 
der neuen Verfassung eingerechnet 
ist: das Recht auf die Entwicklung 
Ihrer Schaffenskräfte, Fähigkeiten 
und ihrer Begabung.

Zwei Freunde und Wettbewert sri- 
valen, Leiter zweier Vortriebsbriga­
den — der Russe N Matjuschin und 
dfr Belorusse W. Schulga — arbei­
ten zügig daran, -mehr Sylvinit zu 
liefern.

Freundschaft und gegenseitige 
Hilfe haben in der Stadt Soligorsk 
schon seit langem tiefe Wurzeln ge­
schlagen. Den Industriegiganten in

Ein Arbeiter
auf der Opernbühne

Die Oper „Shestokost" (dl. Ohne 
Erbarmen) des Leningrader Kom­
ponisten B. Krawtschenko nach dem 
gleichnamigen Roman P. Nilins 
wird von dem Volksopernstudio 
des Kulturpalasts der Gewerkschaf­
ten Belorußlands zum 60. Jahres­
tag des Großen Oktober vorberei­

tet. Sein' Organisator und Leiter, 
der Volkskünstler der BSSR Niko­
lai Serdobow, ist überzeugt davon, 
daß die Laienkünstler diesem 
schwierigen Werk gewachsen sind. 
Sie haben bereits reiche berufliche 
Erfahrungen gesammelt. Im Aktiv 
des Studios sind „La Traviata" von 
G. Verdi, „Kastus Kalinowski“ von 
dem belorussischen Komponisten 
D. Lukas und Dutzende anderer 
Werke, In der Abschlußrunde des 
ersten Unionsfestivals des Laien­
kunstschaffens der Werktätigen war 
das Kollektiv des Volksopernslu- 

gerüstete „Flottille" folgt. Ge­
genwärtig gibt es in der Republik 
31 Hochschulen, auf je 10 000 Ein­
wohner kommen 175 Studenten. Das 
ist mehr als in einer Reihe ent­
wickelter kapitalistischer Länder. 
An den Hochschulen Belorußlands 
werden Spezialisten von 200 ver­
schiedenen Fachrichtungen hcrange- 
bildet. Ater auch das genügt nicht 
mehr. Bis zum Abschluß des Plan- 
Jahrfünfts sollen in Belorußland 
weitere drei Hochschulen eröffnet 
werden: die dritte Staatsuniversität 
der Republik in Grodno. eine Ar­
chitektur- und Bauhochschule in 
Minsk und eine polytechnische in 
Gomel Zugleich werden die beste­
henden erweitert.

D. PATYKO

Die Stadt 
dèr treuen 
Freunde
Polesje baute das ganze Land 
über 700 Industriebetriebe liefern 
nach wie vor Ausrüstungen für das 
Kombinat

Die Arbeiter von Soligorsk — 
Vertreter von Dutzenden Nationali­
täten — haben die Arbeitswacht zu 
Ehren des 60. Jahrestags des Gro­
ßen Oktober angetreten und bereits 
100 000 Tonnen Fruclitbarkeitssteinc 
über den Plan hinaus geliefert. Das 
Salz des Bodens verleiht lebenspen­
dende Kraft jedem zweiten Hektar 
der Felder unseres Landes, für die' 
Baumwollfrucht in Mittelasien, die 
Weizenähren auf den Getreideschlä­
gen der Ukraine, den Lein in der 
Russischen Föderation. Das multi­
nationale Soligorsk ist jung: das 
Durchschnittsalter seiner Einwoh­
ner beträgt 24 Jahre. Das ist das 
Alter kühnen Vorwârtsstfebens und 
schöpferischer Suche. Die Einwoh­
ner, der Stadt — die Kinder unserer 
Mütter Heimat — mehren mit ihren 
vortrefflichen Taten ihren Arbeits­
ruhm.

K. TYTSCHINA 

dios zum viertenmal Preisträger des 
Unionsausscheids der Laien­
künstler.

Und jetzt diese neue Arbeit. Die 
Titelrolle — den jungen Tscheki- 
sten Malyschew — wird der Kon- 
striiktionsingenieür Boris Poljakow 
darstellen. Die Erstaufführung soll 
in den Jubiläumstagen stattfinden. 
Daran wird auch die Volksghorka- 
pclle des Kulturpalasts teilnehmcn.

Alle 230 künstlerischen Volkskol­
lektive bereiten neue Vorführungen 
und Programme für das ruhmreiche 
Jul iläiim der Sowjetmacht vor. 
Wahrend des Unionsfestivals der 
Volkstalente hat sich die Zahl der 
Laienkünstler bedeutend vergrö­
ßert. Gegenwärtig widmen gute 
500 000 Personen der Repuoljk- 
hauptstadt Minsk ihre Freizeit der 
Laienbühne.

J. POLUSCHKINA

Das GSüclc der Mutter
„..Wir Arabauam der Wolort Obot haben beschlossen, unsere SowjeS- 

mechl als Macht der Arbeiter und ärmsten Bauernschaft zu begrüBen. Sie al­
lein kann uns auf den Weg des Guten und der Bruderliebe führen."

(Aus der Resolution des Kongresses der Armenkomilees der Wolort 
Obol vom 27. Oktober 1918)

Heute können wir gebührend 
beurteilen, wie sehr unsere Lands­
leute recht hatten. als sie 
schon zu Beginn der Sowjetmacht 
begriffen, daß nur die Sowjetmacht 
das Geschick des Volkes zu ändern 
vermag, sagte die Mutlerhcldin Ma­
ria 'Klczkowa. Leninorden-Trägerln 
aus dem Mitschurin-Kolchos des 
Rayons Schiimillno, der anstelle der 
Wolost Q)>ol gegründet wurde, de­
ren Bauern im Oktober 1918 un­
beirrt ihren Weg wählten.

Gegenwärtig beteilige Ich mich 
oft an Gesprächen über den Ent­
wurf der neuen Verfassung der 
UdSSR, führt Maria Klezkowa wei­
ter aus. Wenn die Rede darauf 
kommt, was die Sowjetmacht uns

Nach dem Arbeitstag geht Pjotr 
Iossifowitsch DensJitschiKow gern 
durch dtp Zentralsiedlun^ des hei­
matlichen Kolchos spazieren. Der 
auf dem Grodnocr Boden entstan­
dene „Awangard" ist seine Schöp­
fung.

Die Bauern, die hierher aus Vor­
werken rund Klcindörfern gezogen 
sind, wohnen in schmucken Ziegel­
häusern. Die Wohnungen liegen da 
in zwei Geschossen: unten — das 
Wohnzimmer, die Küche, das Kin- 
dcrzinimer, oben — die Schlafzim­
mer. Und in jedem Haus» herrscht 
Wohlstand — das Ergebnis der kol- 
lektiven Arbeit und der persönli­
chen Anstrengungen eines jeden.

Der Bau der Kolchossiedlung. die 
von den besten Ardiltoktcn der 
Republik entworfen wurde, ist der 
verwirklichte Traum des Helden der , 
sozialistiaclien Arbeit Denschtschi- 
kow, der den „Awangard" ünablös- 
bnr seit 1951 leitet. Sohn eines Arm­
bauern und ein rechtloser Tagelöh­
ner. war er erst nach der Wiederver­
einigung Weslbclorußlands mit der 
großen Sowjetheimat Herr auf sei-

Der Viehzuchtkomplex des Sowchos-Kombinats „Mir“ im Rayon Baranow Uschi, Gebiet Brest
Foto: TASS

Mit dem ehrenvollen Fünfeck
Der Kipper BclAS-540A aus Sho­

dino, der 27 Tonnen Fracht an Bord 
nehmen kann, war in Belorußland 
das erste Erzeugnis, dem das ehren­
volle Fünfeck verliehen wurde. Seit­
dem sind 10 Jahre verflossen. Für 
das Belorussische Autowerk stan­
den diese Jahre im Zeichen des im­
mer höher steigenden tech­
nischen Niveaus. der 
sich erhöhe n d e n Betriebssi­
cherheit und Lebensdauer der Ma­
schinen, der Vervollkommnung der 
Technologie, des Wachstums der 
Berufsmclsterschaft des ganzen Kol­
lektivs, und der 27-Tonnen-Kipper 
bestand nach drei Jahren er­
neut erfolgreich das Examen. 
Hinterher bekamen auch ande­
re, noch mächtigere Wagen des 
.Werks das Zeichen des Arteits- 

„Der Bewegung der Kraftwagen­
bauer aus Shodino um eine tadello­
se Produktion schlossen sich die 
Kollektive anderer Betriebe ver­
schiedener Industriezweige Belo­
rußlands an. Gegenwärtig werden in 
der Republik mehr als 2 000 Erzeug­
nisarten hcrgestcllt", erzählt der 
Chef der Republikverwalliing für 
staatlichen Standard der UdSSR 
P. W. Janus. „Der Anteil der Pro- 
düktion der Höchstkategoric im 
gesamten Produktionsumfang be­
trägt mehr als 14 Prozent. Das ist 
die beste Kennziffer im Lande“.

Mit dem Ehrenfünfeck versehen, 
verlassen alle Serienmodelle von 
Kraftwagen, Traktoren. Haushalts­
kühlschränken, Fernsehern, Radio- 

gab. erzähle ich über meine Familie.
Vor kurzem feierten Maria Ro. 

manowna und Andrej Iossifowitsch 
den 30. Jahrestag ihrer Ehe. Aus 
diesem Anlaß hatten sich alle Kin­
der im Elternhaus eingefunden.

Ihr Familienleben begannen die 
junge Zootechnikerin und der ehe­
malige Frontsoldat in einer armse­
ligen .Lehmkate. Ringsum hatten 
die Faschisten alles zerstört. Doch 
es gab den großen Wunsch und das 
Streben der Sowjetmenschen, alles 
wiederhcrzustellen und den Reich­
tum der Heimat zu mehren.

Sie haben nun 16 Kinder. 
Froh und glücklich sitzen sic 
am festlich gedeckten Tisch. 

nem Grund und Boden geworden. 
Als der Krieg ausbrach, verteidigte 
der sowjetische Soldat' Denschtsclil- 
kow an der Front, in den Kämpfen 
sein neues Los, Auf dem ruhelosen 
Posten des Dorfsowjetvorsitzenden 
half er die bowjctmacht wiederer­
richten und den mit dem Eisen des 
Krieges Easütcn Heimatboden ncucr- 
schließm.

„Am Tag der Gründung des Kol­
chos", erzählt er, „si^iworeii wir. In 
den ersten Reihen der Erbauer der 
neuen Geselldthaft zu stehen, 
schworen den Ideen des Oktober 
Treue. Anfangs gab cs im Kolchos 
nur 240 H'ktar Land. 12 Kühe und 
einige wenige Pferde. Und gegen­
wärtig entfallen auf jedermann im 
.Awangard' über 20 Pferdestärke, 
die den Motoren von Landmaschi­
nen innewohnen. Die hingebungsvol­
le Arbeit der Kolchosbauern, gepaart 
mit moderner Technik, hat den we­
nig ergiebigen Lehmboden wie um­
gewandelt"

Im vorigen Jahr z. B. hat der 
Kolchos alle seine Pläne in Verkauf 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse an 

apparaten, Klavieren das Fließband. 
Mit diesem Zeichen markieren die 
Werkzeugmaschinenbauer von Go­
mel. Witebsk. Minsk, Orscha, die 
Chemiker von Grodno und Nowopo- 
lozk die meisten ihrer Erzeugnisse 
Die Höchstkategorie ist auch an 
viele Erzeugnisse der Gerätetauin­
dustrie, der elektrotechnischen, der 
Leicht-, der Holzbearbeitungsindu- 
strie verliehen worden. Zum Ende 
des Planjahrfünfts wird jede vierte 
Erzeugnisart der belorussischen Be­
triebe das staatliche Gütezeichen

'führen.

N. AWSIJEWITSCH

Der Jüngste. Ljonja. geht be­
reits in die 2. Klasse. Der Soldat 
Pjotr erhielt einen kurzen Urlaub 
für ausgezeichneten Dienst und 
kam. den Eltern zu gratulieren. Der 
Älteste, Wolodja. ist Chemiker; 
Fedja und Tolja sind gleich ihren 
Eltern dem Boden treu, sie sind 
Melioratoren. Nadja ist in der Ge­
flügelfabrik, Jelena — Bauleiterin. 
Natascha will Kochkünstlerin wer­
den.

Die Eltern sind überzeugt da­
von. daß auch die Jüngsten in der 
Familie, die in die Schule gehen, 
den Menschen Nutzen bringen Wer­
den, denn zu Haus in der Familie 
lehrt man sie das Wichtigste: die 
Arbeit' lieben. Nicht mit Worten, 
sondern mit persönlichem Beispiel. 
Vater Andrej ist bereits Rentner, 
aber er arbeitet weiter. '

Maria Romanowna leitet gegen­
wärtig eine Lcinanbaugruppe. Sie 

den Staat übererfüllt und 4,5 .Mil­
lionen Rubel Gewinn gebucht. Der 
Reingewinn belief sich-auf 1.3 Mil­
lionen! Der durchschnittliche Mo­
natsverdienst eines Kolchosbauern 
erreichte 160 Rubel.

So schnitten die Kolchosbauern 
des „Awangard" bereit« im ersten 
Jahr des P,anjahrfünfts ab. Groß­
zügig sind ihre Zukunftspläne. Sie 
grollen z. U. einen Milchkomplex 
mit I 600 Kühen errichten, wo Jede 
Melkerin bis 100 Tiere bedienen kön­
nen wird. Seine technischen Unterlän­
gen sind bereits fertig.

Die sozialen Errungenschaften 
sind das „Steckenpferd" des Vors t- 
zenden des „Awangard". sein größ­
ter Stotz Jeder sechste in dem von 
ihm geleiteten Kollektiv hat Mittel­
oder Hochschulbildung. 
chosbaucrn bekommen _______
Urlaub, etwa 700 000 Rubel werden 
jährlich für sozialkulturelle Zwecke 
und den Wohnungsbau bcrcitgr- 
stellt. Man kann darauf mit Recht 
stolz sein.

Alle Kol- 
bezahlten

K. BOLOTEWITSCH

Die Kipper des Autowerks der 
Produktionsvereinigung „Belawto- 
mas“ kann man auf den Straßen 
aller Republiken des Landes, auf 
den Großbauvorhaben und in den
Tagebauen treffen.

Gegenwärtig werden mächtige 
120-Tonnen-Kohlenwagen industriell 
getestet. Und die Konstrukteure pla­
nen schon die Schaffung von 180- 
und 300-Tonnen-Maschinen.

Bestrebt, den 60. Jahrestag des 
Großen Oktober würdig zu ehren, 
haben die Automobilbaucr beschlos­
sen. zum 7. Nobcmber für 1.5 Millio­
nen Rubel überplanmäßige Produk­
tion zu erzeugen.

IM BILD: Das Hauptfließband für 
die Montage der „BelAS"

Foto: TASS

ist dank den hohen Ernteerträgen 
der „nördlichen Seide" im ganzen 
Gebiet berühmt. Im vergangenen 
Jahr wurde ihre Arteit mit der 
höchsten Auszeichnung der Hei­
mat — dem Leninorden — geehrt. 
Ihre Landsleute haben sie zum 
zweitenmal als Deputierte des Ray­
onsowjets gewählt. Der Kolchos hat 
ihr ein Haus gebaut. Vor kurzem 
erhielt sie für ihre tadellose Stoßar­
beit einen Personenkraftwagen.

Freude und Wohlstand herrschen 
in jedermanns Haus in Beloruß­
land. Erhebliche Erfolge ■erzielten 
die Kolchosbauern in der Umgestal­
tung des Bodens und Anhäufung 
von Reichtümern. Allein in den 
letzten fünf Jahren wurden 23 
Wirtschaften Belorußlands mit Le­
ninorden. Orden des Roten Ar­
beitsbanners und „Ehrenzeichen" 
bedacht

W. SCHFLOWITSCH 
Mitschurin-Kolchos, 
Rayon Schumilino, 
Gebiet Witebsk
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ln den Bruderländern

eine Volksbewegung
PRAG. Der sozialisti­

sche Wettbewerb zu Ehren 
des 60 Jahrestags des 
Großen Oktober erlangte 
in der Tschechoslowakei 
fürwahr einen Volkscha- 
rakter. Die Stoßarbeit der 
Maschinenbauer und Che­
miearbeiter. der Kohlen- 
kumnel und Hüttenwerker 
brachte dem Land bere't* 
einen ökonomischen Ef­
fekt von Hunderten Mil­
lionen Kron, l'nunterbro- 
chcn werden Exportwaren 
an die UdSSR und andere 
Bruderländer geliefert.

DI* bekannte Masehl- 
nenbauproduktionsverefni- 
gung CKD-Prag hat ihren 
Halbj.ihrpten In Exportlie­
ferungen an die UdSSR 
erfolgreich überboten. In­
dem sie große Partien 
Diesellok«. Straßenbahnen. 
Kompressor- und Kühlan­
lagen an die UdSSR lie­
ferte. Den größten Teil 
der Jnhresllelerungen — 
für etwa IM Millionen 
Rubel —will das Kollektiv 
der Vereinigung zum 7. 
November bestreiten.

aller wbH®
‘ WS meWef

Keine, erbaulichen
Scherze

Dynamische Branche

Außenminister- 
konferenz 
nordischer

SOFIA. Vor 24 Jahren 
wurde im 
Hüttenwerk 
erste Stahl

W.-l.-Lenin- 
Pernik der 

___  ____ des Landes 
geschmolzen Hiermit be­
ginnt die Geschichte der 
bulgarischen Metallurgie. 
1963 lieferte das führen­
de' Werk der einheimi­
schen Industrie — das 
Hüttenkombinat Kremlkov 
— die ersten Tonnen Roh­
eisen und Stahk

Das Hüttenwesen von 
heute ist eine führende

Branche der Ökonomik 
des Landes. Sie wurde un­
ter Beistand der Sowjet­
union .geschaffen. Wenn 
das Hüttenwerk Pernlk Im 
ersten Jahr seines Beste­
hen« 6 000 Tonnen Stahl 
und 4 000 Tonnen Walz­
gut lieferte, so werden 
gegenwärtig 2 Millionen 
Tonnen Roheisen. 2.4 Mil­
lionen Tonnen Stahl und 
2.5 Millionen Tonnen 
Walzgut Im Jahr erzeugt.

Länder beendet

Zuckerproduktion 
im Aufstieg

HAVANNA. Ab kom­
mendem Jahr wird Kuba 
8.5 Millionen Tonnen Zuk- 
ker jährlich produzieren 
können, bis zum Abschluß 
des laufenden Planjahr- 
fünfts wird es diese Lei­
stung sogar übertreffen. 
Diese Mitteilung machte 
der Minister für Land-

wirtschaft von Kuba Ra­
fael Franeia Mestre in der 
Beratung der Direktoren 
von Zuckerfabriken. Sich 
auf die bereits erzielten 
Erfolge stützend, wird 
Kuba im Jahr 1990 bis 12 
Millionen Tonnen Zucker 
erzeugen können, betonte 
der Minister.

Bei den rumänischen 
Schiffbauern

BUKAREST. Stoßarbeit 
leisten die Schiffbauer von 
Drobcta-Turnu-Severin. Zu 
ihren Höchstleistungen 
zählt der Stapellauf des 
Trockenfrachte-s ..Teku- 
tschi" mit 2 500 Tonnen 
Wasserverdrängung und 
des Frachtprabms in ei­
nem Abstand von einem 
Tag.

Die Entwicklung dieser 
Schiffswerft wurde durch 
Großaufträge aus der So-

wjetunion und die umfas­
sende technische Zusam­
menarbeit mit sowjeti­
schen Betrieben gefördert. 
Etwa 60 Prozent der für 
den Export gebauten 
Schiffe sind für die So­
wjetunion bestimmt.

Die UdSSR ihrerseits 
liefert an Rumän i e n 
Schiffsmotoren. Naviga- 
lionsgeräte und andere 
Ausrüstungen.

E'ne Außenministerkonferenz der 
nordischen Länder ist nach zweitä­
giger Dauer in der finnlichen 
Hauptstadt beendet worden. In ei­
nem von der Konferenz beschlösse 
nen Kommunique wird unterstri­
chen. daß die Entspannungspohtik 
keine realistische Alternative hat. 
Die Außenminister stellten mit Be 
feiedigung fest daß bei der Vorbe­
reitung des Belgrader Treffens eine 
Einigung über die Tagesordnung 
und den Modus des Herbsttreffens 
erzielt wurde.

Die Minister verweisen auf die 
Notwendigkeit de« konkreten Fort­
schritts auf dem Gebiet der Ent­
spannung. In diesem Zusammen­
hang unterstreichen sie die große 
Bedeutung der Einberufung einer 
Sondertagung der UNO-Vollver­
sammlung über Abrüstung im 
Frühling nächsten Jahres. Die Au­
ßenminister gaben der Hoffnung 
Ausdruck, daß bei den sowjetisch- 
amerikanischen Verhandlungen über 
die Begrenzung der strategischen 
Offensivwaffen und den Wiener Ver­
handlungen über die ' gegenseitige 
Reduz.ierung von Streitkräften und 
Rüstungen in Mitteleuropa konkre­
te Ergebnisse erzielt werden.

Die Außenminister der nordischen 
Länder äußern ihre tiefe Besorgnis 
über Berichte, daß Pretoria Kern­
waffentests vorbereitet. Sic betonen 
die Notwendigkeit, darauf hinzu­
wirken. daß alle Staaten dem Ver­
trag über die Niciitweiteryerbrei- 
iung von Kernwaffen beitreten

Auf den Panama-Inseln
Läng« der karibischen Küste von Panama liegt eine 

Gruppe von Koralleninseln, die den Archipel San Blas 
bilden. Vor einigen Jahrhunderten haben die zur Stamm- 
bevölkeru'ig der Landenge von Panama gekörenden 
Cuna lndianer. vor den spanischen Eroberern Rettung 
suchend, sich hier verborgen. Seither leben die Cuna auf 
den Inseln und treiben primitiven Ackerbau und ver­
schiedene Kunstgewerbe.

AUF DEN BILDERN: Ein Cuna-Weih in Festtracht: 
In einer Cuna-Siedlung Fotos: TASS

Israel verstärkt 
Provokationen

Israel verstärkt weiter­
hin seine bewaffneten Pro­
vokationen gegen da« be­
nachbarte Libanon. In ei­
nem von der Gruppe der 
UNO-Beobachtcr In Nah­
ost in New York veröf­
fentlichten Monatsbericht 
heißt es. daß im August 
dieses Jahres ein Fall der 
Verletzung der libanesi­
schen Grenze und 71 Fäl­
le der Beschießung von 
südlichen Geb eten I iba- 
nons, das heißt dreimal

so viel wie im vorange 
gangenen Monat, fixiert 
worden sind.

Israelische Flur”’-"” 
drangen im August 14mal 
in den libanesischen Luit­
raum ein.

In dem Bericht wird be­
tont, daß diese Aktionen 
Israels die Lage im Na­
hen Osten verschärfen 
und den Frieden und die 
Sicherheit in dieser Re­
gion gefährden.

Zusammenarbeit in der Weltraummeteorologie

Kommentar

Der USA-Schriftsteller 
Robyn Moore, Verfasser 
verschiedener Schauerge­
schichten, hat sich aus 
Scherz zum „Botschafter" 
der USA in Südrhodesien 
erklärt. Fr hißte über sei­
nem Bungalow im Vorort 
von Salisbury das Ster­
nenbanner und gibt Emp­
fänge für USA-Bürger, 
die im Dienst der gesetz­
widrigen Regierung der 
weißen Minderheit stehen.

hei ihm auch USA-Söld­
ner. die an Operationen 
gegen die Befreiungskräf- 
'e des Volkes von Sim­
babwe in den Truppen des 
Rassistenregi m e • von 
Smith teilnehmen Die ge­
setzwidrige Smithregie- 
rung, de von keinem 
Land, außer der Republik 
Südafrika anerkannt wird, 
schaut auf di? Farcé, die 
Moore darbtetcL 
wohlwollend

Vor kurzem lud Moore 
Vertreter der Presse zu 
einer Zeremonie der Über­
gabe eines Schecks in Flö­
he vor) I 000 Dollar an 
einen amerikanischen Mis­
sionär ein und verteilte 
an Offiziere der «üdrhode- 
s sehen Armee J\bzeichen 
aus Plastik mit dem Wap­
pen seiner Botschaft. Das 
Wappen h’t jedoch eine 
politische Färbung. denn 
es trägt den USA-Ad’cr 
mit gebrochener Schwin­
ge und de Aufschrift 
.verstümmelter Adler". 
Wie Moore den Journali­
sten mitteilte, soll dieser 
Raubvögel die Amerika­
ner symbolisieren. de 
•gegen den kommunisti­

schen Feind in Südrhode­
sien" kämpfen
Die düsteren Scherze von 

Robvn Moore, sind nach 
Geschmack der Totschlä­
ger aus dem militärischen 
und Polizciapparat der

recht

täreinheiten, darunter die

BUDAPEST. Die Erzeugnis»« das ungarischen Werks 
„MMG". das automatisch« und falemcchanlsch« Gerät« 1 
und Systeme herslellt, sind In den sozialistischen Bru­
derländern wellgehr^d bekennt. Einer der größten 
Besteller des Betriebs Ist die Sowjetunion, die u. a. 
Ausrüstungen zur Steuerung des Betriebszustands von 
Gas- und Erdölleitungen kauft.

IM BILD: Montage der Ausrüstungen für die Gaslei­
tung Orenburg — Weitgre.ua der UdSSR

Foto. MT1—TASS

Eine weitere Phase, gemeinsamer 
Tätigkeit von Experten der UdSSR 
und der USA auf dem Gebiet der 
Weltraummeteorologic ist mit einer 
ganzen Serie von gleichzeitigen 
Starts sowjetischer und amerikani­
scher meteorologischer Raketen im 
Atlantik zu Ende gegangen. Die 
Experimente im Atlantik waren er­
folgreich. Die Sonden wurden zur 
gleichen Zeit von den Startplätzen 
der USA-Weltratimbehörde euf der 
Insel Wallops und von Bord des

Sowjet:schen hydrometeorologischen 
Forschungsschiffes ..Akademik Ko­
roljow" hochgclassen. Sie hatten 
zum Ziel, die Geräte, die für Son­
dierung der Hochschichten der 
Atmosphäre in den beiden Ländern 
verwendet werden, zu eichen und 
aufeinander abzustimmen.

Sowjetische und amerikanische 
Experten untersuchen mit Hilfe von 
meteorologischen Sonden seit meh­
reren Jahren die globalen Prozesse 
in der Atmosphäre. Von den Start­

plätzen. die auf dem Meridian He­
gen. der durch die, Insel Heyes, 
ourch Wolgograd. das indische 
Versuchsgeländc Tumba . und die 
Antarktika verläuft, wird mit Hilfe 
sowjetischer Raketen die östliche 
Hemisphäre" der Erde sondiert. 
USA-Dienste führen eine metcoro- 
logische Erkundung der Oberschich­
ten der Erdatmosphäre über d e 
westliche Hemisphäre durch. Som't 
ermöglichen cs die g'clch’e'tigen 
Starts von Geräten in eine Höhe b.s

70—•80 Kilometer- ein globales Bild 
der Prozesse zu'gewinnen, die in 
der Mezc-phâ-e und Stratosphäre, 
das heißt in Bereichen stattfinden, 
wo die größten atmosphärischen 
Strömungen entstehen, Für operati­
ven Austausch von Daten sowie zur 
Automatisierung der Sammlung 
und Auswertung der Information, 
d e von Bord der Raketen zur Erde 
übermittelt wird. Ist es erforderlich, 
daß die Geräte kompatibel sind. 
Diere-vZielcn dienten denn auch die 
gemeinsamen Starts von meteorolo­
gischen Raketen im Atlantik.

Neue Erzeugnisse
HANOI. Das Waggon- 

reparaturwerk in der Vor­
stadt von Hanoi hat die 
ersten Gsnzmetalleisen- 
bahnwagen in Vietnam 
hergestellt Die Güter-

und Reisezugwagen der 
neuen Konstruktion sollen 
auf der Eisenbahnstrecke 
Hanoi — Hochiminh ein­
gesetzt werden. .

BRD - Rüstungsindustrie 
in Entwicklung begriffen

Der MilitänKomplex der BRD unternimmt 
größte Anstrengungen, um die lukrativsten 
Zweige der Riislungsindustrie zu entwickeln 
und innerhalb der NATO die Führiingsstdle 
auf diesem Gebiet einzunehmen. Zur Zelt 
werden in der BRD die modernsten Panzer 
und selbstfahrcnden Flakgeschütze, mit Ra­
ketenwaffen bestückte Kampfflugzeuge und 
Hubschrauber und die verschiedensten Arten 
von Kriegsschiffen und Raketen gebaut.

Die Rüjtungskonzcrne prosperieren rfank 
dem ununterbrochen wachsenden Strom der 
Lie'erauftrâge der Bundeswehr über neue 
Waffen und dank der stürmischen Erhöhung 
der .Militärausgaben der Regierung. Allein 
von 1970 bis 1976 stiegen diese Ausgaben 
um 67 Prozent. Der Gesamtwert der Rü­
stungsaufträge beläuft sich der ..Wirtschafts­
woche" zufolge auf fast 100 Milliarden Mark.

In der letzten Zeit in der BRD-Presse auf­
getauchte Meldungen sprechen jedoch davon, 
daß die RüstungsKonzerne nicht daran den­
ken, sich mit diesen Ergebnissen zu begnü­

gen. Sic versuchen um jeden Preis, die durch 
internationale Abkommen auferlegten Be 
Schränkungen der Produktion der schwersten 
Waffen in der BRD zu umgehen. Die Offen! 
lichkeit äußert besondere Besorgnis äuge 
sichts der Informationen über den Bsu eines 
bedeutenden westdeutschen Raketenfibungs'- 
platzes in Zaire. Die BRD Seite hat auf 
Gründ eines Vertrags, das Recht erworben, 
von dem etwa 100 OM Quadratkilometer gro­
ßen Gelände beliebige Raketen, unabhängig 
von Bestimmung und Typ. zu starten.

Nach Ansicht von Fachleuten eröffnet die­
ses Abkommen der BRD-Rüstungsindustrie 
eine reale Möglichkeit, unkontrolliert an bal­
listischen Raketen zu arbeiten, die Kernla­
dungen tragen können.

Die Öffentlichkeit der europäischen Länder 
spricht die Befürchtung aus. daß dieses Ab­
kommen lediglich ein Deckmantel für die ex­
pansionistischen Pläne der reaktionärsten 
Militâr-Industrlekreise der BRD ist.

Puerto Rico: Halbkolonie
In. den Vereinigten Staaten ver­

stärkt sich die Kampagne gegen 
Gewährung der Unabhängigkeit -an 
Puerto Rico, da« seit 1952 den Sta­
tus eines sich selb«! regierenden, 
aber den USA zugehörigen ..Com­
monwealth" hat. Die USA-Massen­
medien versuchen, der Öffentlichkeit 
zu suggerieren, daß das puertorica­
nische Volk die Unabhänglgket sei­
ne- Lande« nicht wünscht und daß 
eine Gewähr für das Prosperieren 
dieses inse.Staates sc.ne engen Be­
ziehungen zum Nachbar Im Norden 
-ind Zur Bekräf'igunp werden der 
Gouverneur von Puerto Rico. Carlos 
Romero Barceio. uno «ein Vui gan­
ger Ralael Ha'nandes Colon, rüh­
re« der oeiden bürgerlichen Parteien 
und Marionetten der USA-Monopo­
le. kltlert. die angeb'ich im Namen 
d»« getarnten ruiertoricanischen 
Volkes sprechen Gouverneur Bar- 
ce o. der zugieicn Chef der herr- 
scnendpn Neuen Fortschrittspartei 

I und ein erbitterter Gegner dei 
| Selbstbestimmung dieses Landes Ist.

drängt auf Anschluß Puerto Ri­
co« an die USA a.s 51. Bundes­
staat.

Die propagandistische Kampa­
gne in den USA findet zu einer Zeit 
statt, da Im UNO-Entkolonialisie- 
rungsausschuß die Puerto-Rico-Fra- 
ge erörtert wird.

Die Erörterung dieser Frage in 
dem UNO-Ausschuß spiegelt die 
große Besorgnis der Völkergemein­
schaft über die ernste Situation 
wider, die infolge der langen und 
unkontrollierten Herrsch« it der 
USA auf der Insel entstanden ist.

Starke Opposition seitens der 
USA löste der von der Republik 
Kuba am 17. August dieses Jahres 
unterbreitete Entwurf einer Resolu­
tion au« der da« unveräußerliche 
Recht des Volkes Puerto Ricos auf 
Selbstbestimmung und Unabhän­
gigkeit bekräftigt Die USA gaben 
noch vor der Abstimmung klar zu 
verstehen daß sie einen Beschluß 
über Puerto Rico, der im Entkolo- 
niallsicrungsausscbuß oder sul der

l INO-Vollversammlung verabschie­
det wird, nicht als verbindlich be­
trachten werden.

Die Gründe dafür, daß die USA 
Ihre Herrschaft in Puerto Rico auf- 
rechterhaltcn wollen, liegen*auf der 
Hand. Allein im vergangenen Jahr 
erzielten die USA-Monopole in Pu­
erto Rico Profite in Höhe von Im- 
gesamt mehr als 1.6 Milliarden 
Dollar. Die vor kurzem nul der In­
sel entdeckten beträchtlichen Vor­
kommen an Kupfer, Nickel und 
Erdöl sind eine der Hauptiirsacben 
dafür, daß die USA die Kontrolle 
über die Insel nicht aufgeben wol­
len. Außerdem mißt Washington 
der strategischen Lage der Insel, 
wo das Pentkgon zahlreiche Stütz­
punkte unterhalt, große Bedeutung

Und was brachte der gegenwir- 
tige Status der Insel dem puertori­
canischen Vnlk? Die Landwirt­
schaft befindet «Ich In Verfall, die 
Verschuldung des Landes Infolge 
der Herrschaft der USA-Monopole 
hat bereits 13 Milliarden Dollar er­

reicht, die Hälfte der puertoricani­
schen Bürger ist erwerbslos, und der 
überwältigende Teil der drei- 
Millionen-Bevölkerung der Insel 
befindet »ich am Rande von Hun­
ger und Armut. Das ist das Ergeb­
nis der engen Beziehungen Puerto 
Ricos zu seinem Nachbar im Nor­
den. Die meisten Puertoricaner sind 
sich ihrer Lage bewußt, wovon auch 
die Aktivierung des Kampfes für 
Unabhängigkeit spricht. Die Bewe­
gung für die Unabhängigkeit ver­
einigt rund 20 unabhängige puerto­
ricanische Organisationen, die zahl­
reiche Anhänger in den Gewerk­
schaften, unter den Studenten und 
Intellektuellen haben. Dieser Be­
wegung haben sich außerdem fast 
zwei Millionen Puertoricaner an­
geschlossen, die in den USA leben.

Die einzige Lösung des Problems 
Puerto Ricos besteht darin, der Be­
völkerung des Landes das Recht 
auf Selbstbestimmung und Unab­
hängigkeit zu geben. Nur so wird 
das Volk von Puerto Rico die Mög­
lichkeit bekommen, an die Lösung 
der politischen, ökonomischen und 
soziaien Probleme zu gehen, die ei­
ne direkte Folge der kolonialen Ab­
hängigkeit und der Ausplünderung 
durch die USA-Monopole sind.

durch ihr bestialisches 
Vorgehen gegen die Pa­
trioten traurig berühmten 
„Selous Scouts", entsand­
ten zu Moore Abordnun­
gen von USA-Söldnern, 
die dier.e Abzeichen mlt- 
bringen sollten.

Einer dieser Söldner, 
ein gewisser Major Mick' 
Williams aus San Antonio 
(Bundes s I aa t Texas) 
dient in der rhodeshchen 
Armee bereit.« seit andert­
halb Jahren. Früher such­
te er nach Lorbeeren in 
Korea. Kongo und Viet­
nam. Dieser Sö'dner brü­
stet sich damit, daß er 
jetzt gegen den ..Kommu­
nismus in Rhodesien" 
kämpft. Unter ..Kommu­
nismus" versteht er und 
seinesg'eiehen die Befrei­
ungsbewegung des Vol­
kes von Simbabwe. Ihm 
pflichtet ein anderer, Tot­
schläger. Ad Wandel aus 
dem USA-Bundesstaat 
Pensilvanien bei,.ein ehe­
maliger Marineinfanterist, 
der an der USA-Aggres­
sion in Vietnam teilge­
nommen hatte '

Moore versteht es. sich 
bei den Söldnern^ einzu­
schmeicheln, indem er er­
klärt. daß Südrhodesien 
einen Kampf gegen den 
Kommunismus in Südafri-

daß die Vereinigten Staa­
ten zu Südrhodesien di­
plomatische Beziehungen 
Herstellen. Seinen eigenen 
Beitrag sieht er neben 
dem Spiel a's Botschafter

rarische Machwerke. Hcu-

..Terroristen" (so bezeich­
nen die Rass sten die afri­
kanischen Kämpfer für 
Unabhängigkeit) und über 
die USA-Söldner in 
Südrfiodesien.

Natalja SINOWJEWA

Sowjetlsc'ißr Zypern 
Vorschlag gebilligt
chischen Gemeinde bei den 
Verhandlungen zwischen 
den beiden Bevölkerungs- 
tei'cn. Papadopoulos, hat 
sich für den sowjetischen 
Vorschlag eingesetzt, im 
Rahmen der UNO eine 
repräsentative Zypern- 
Konferenz einzuberufen. 
In einem Interview für 
die Athener Zeitung ,,Vra-

Standpunkt der grie­
chisch-zyprischen Seite ge­
he. wie Präsident Maka- 
rios einst wiederholt fest-

stellte. dahin. derartige 
Initiativen zu unterstüt­
zen. Der Vorschlag der 
Sowjetunion «ei eine der 
Möglichkeiten für die 
Lösung der Zypernfrage. 
besonders ihrer inter­
nationalen Aspekte.

An jede Lösung der 
Zypern-Frage müflten in­

ternationale Kot 
könnte effektiver 
Asnekte des Z 
Problems analysier«

Dle fortschrittliche Menschheit Japans, des Landes, das die Tragödie 
von Hiroshima und Nagasaki erleben mußte, kämpft aktiv für das Verbot 
von Kernwaffen, für Abrüstung und internationale Entspannung.

Die Teilnehmer einer Massenkundgebung in Hiroshima forderten, mit 
dem Wettrüsten, das die imperialistischen Kräfte betreiben. Schluß zu 
machen, die Produktion von Neutronenbomben und Flügelraketen einzu- 
stcllen.

UNSER BILD: Die Demonstranten haben Girlanden von paplemen 
Kranichen in den Händen ah Andenken an die Opfer der Kernexplosionen.

Foto: TASS

Erklärung der Patriotischen 
Front von Simbabwe

Die jüngsten „friedlichen Initia­
tiven" der USA und Großbritair- 
nieiis In der Rhodesien-Frage zei­
gen, daß die Imperialistischen Staa­
ten darauf aus sind, in Rhodesien 
ein Marionettcnrcgimc zu errichten 
und den einzig legitimen Vertreter 
des Volkes Simbabwes, die Patrio­
tische Front, von der politischen 
Bühne zu entfernen. Das wird -in 
einer Erklärung der Patriotischen 
Front festgestellt. Weiter heißt cs 
darin: ..Ganz offensichtlich ist auch 
ein anderes Ziel des .neuen' bri­
tisch-amerikanischen Plans — die 
wirtschaftlichen und politischen In-

teressen des Westens in diesem Teil 
der Welt unberührt zu lassen".

Mit Hilfe dieses Plans möchte 
man im Grunde genommen die Be­
freiungskräfte Simtabwes zur Ka­
pitulation zwingen und nicht etwa 
das illegitime Rassistenregime be­
seitigen. „Wir fordern eine beding- 
nüngslose Kapitulation dcs> Regi­
me« in Salisbury und die wirkliche 
Übergabe der Macht an die afrika­
nische Mehrheit im Lande" Die 
Patriotische Front bekräftigt er­
neut die Entschlossenheit der afri­
kanischen Bevölkerung, Rhodes’ens. 
den Kampf gegen das verhaßte Re­
gime- Smith’ zu verstärken.

In weni9«n Zeilen 4

BEIRUT. DI« Sowjetunion unfer- 
ilülzt wirkungsvoll di« palJitinenii- 
icho Revolution und letzt lieh kon­
sequent dafür ein, daß die paläsli- 
nenilich« Bafreiungiorganiiatlon von 
Anfang an und gleichberechtigt an 
der Genier Nahoit-Friedenikonfe- 
r«xz vertreten wird. Dai erklärte der 
Vorsitzende dei Esakulivkomileei

Arofat unterstrich, die Sowjetunion 
elürworte immer dei Recht de.

Selbstbestimmung und auf Eigen-- 
■laatlichkeit und die Haltung der 
UdSSR lei von ilretegiicher Bedeu­
tung für dai Volk Palästinas.

WIEH. Die Tiroler Jugsndorganm-

Appell erteilen, dei Weien del Nä-

genisabon (ordert eine Verbesse­
rung der politischen Aufklärung in 
der Schute und ein Verbot »Iler Bö-

Weitgre.ua
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Höflich und 
qualifiziert

„In meinem Leben habe ich noch 
keinen Menschen kennengelernt, der 
nicht schön sein wollte. Das liegt 
in der menschliche» Natur. Und das 
ist gut. Ein Mensch, der die Selbst­
achtung verliert, büßt auch das An­
sehen unter seinen Mitmenschen ein. 
Dem Äußeren nach urteilen wir oft 
über de» Charakter des Betreffen­
den", sagt Emma Rieger.

Nun, als Frisourmeisferin wird sie 
es wohl wissen. Sie ist bestrebt, daß 
jeder von ihr behandelte Kunde den 
Frisiersalon nach wenigen Minuten 
schöner und wie verjüngt verläßt.

.„Der zentrale Frisiersalon in der 
Stadt Talgar arbeitet in zwei Schich­
ten, von frühem Morgen bis spät am 
Abend. Hier gehen die Kunden un­
unterbrochen eil und Mts. Zwei Bri­
gaden bedienen die Männer, die 
dritte, die Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade, bedient das schöne 
Geschlecht. Einige dieser jungen 
Friseusen habe» diesen Beruf von 
ihren Eltern übernommen. Wie bei­
spielsweise die beiden Töchter des 
bewährten Friseurs Theodor Hein­
rich Lilli und Irene, die heute die 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
leitet. Auch Irma Rieger übt Mutters 
Beruf aus.

Kind begann ich die rtaare meinet

und ging nie

fand ich Ku »den unter meinen
Schulkameraden", erzählt 
beilsveloranin Rieger, .Während

gearbeitet. Doch im Haarschnolden 
übte ich mich weiter — im Woh­
nungsheim nach der Arbeit. Mein 
Lehrmeister war Peter Hoffmann, ein

wetteifern miteinander. Unlängst 
wurden die Ergebnisse des sozieli- 
stischen Wettbewerbs überprüft, wo­
bei die erste Brigade, die von Em­
ma Rieger seif drei Jahren geleite!

de der Rote Ehrenwimpel „Beste 
Brigade" eingehändigt.

Dieser Frisiersalon, i» einem mo­
dernen Gebäude im Zentrum der 
Stadl untergebracht, erfreut sich der 
meisten Kunden, denn Diensf- 
leistungssfellen. wo man schnell, 
höflich und qualifiziert bedient wird, 
besucht jeder gern.

Briefpartner 
gesucht

kch bin 32 Jahre alt, verheiratet, 
Lehrer an der Volkshochschule 
(Abendschule) für Deutsch und Pol 
nisch und Mitglied eines Zirkels 
schreibender Arbeiter. Ich möchte 
gern in Gedankenaustausch treten

»ehr (ür Literatur interessiert, leh 
könnte mit meinem Briefpartner eueh 
in Russisch korrespondieren.

Egbert PUSCH 
122 Schwer** 
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r\ IE Entdeckung der Antibio- 
tika kann man zu den

wichtigsten Erfolgen der Medi­
zin unseres Jahrhunderts rech­
nen. Diese Arzneimittel spiel­
ten in der erfolgreichen Be­
kämpfung der Infektionskrankheiten 
c-.ne große Rolle. Penizillin. Strep­
tomyzin und andere Antibiotika ha. 
“en beispielsweise vielen Menschen, 
die an "Lungen- oder auch Bauch­
fellentzündung erkrankt waren, das 
Leben gerettet.

Doch bringen die Antibiotika 
nicht nur Nutzen. Ihre unerwünsch­
ten Nebenwirkungen bilden die al­
lergrößte Gruppe der Komplikatio­

Gewebe verbinden. Auf das Ein­
dringen bestimmter fremdartiger 
Stoffe reagiert der Organismus, in­
dem er spezifische Substanzen pro­
duziert — die Antikörper. Die Re­
aktion der Verbindung des Aller­
gens (Antibiotika) mit ddm Anti­
körper hat die verschiedenen klini­
schen Erscheinungen zufolge. Vcr 
bindet sich das Allergen mit dem 
Antikörper in der Schleimhaut der 
Nase, so bekommt man den allergi­
schen Schnupfen (Rhinitis), ge­
schieht das in der Haut — erkrankt 
man am Quinkeschen Odem oder 
am Ncsselfiobcr, und wenn sich der 
Prozeß in den" Bronchen abspielt,

------------------------------- - Ärztliche Ratschläge---------------------------------

Die Dornen 
der Antibiotika
nen durch Behandlung mit Arznei­
mitteln. Das ist darauf zurückzu­
führen, daß ihre Anwendung bei den 
verschiedensten Erkrankungsprozes­
sen im globalen Ausmaß erfolgt. 
Der Nebeneffekt der Antibiotika tritt 
in drei Formen von Reaktionen auf: 
die toxische, die allergische und die 
biologische.

Die Penizillingruppe (Penizillin, 
Ekmonovjozillin Phenoximetyhlpe- 
nizillin. Oxsazillin. Ampizjllin) sind 
nicht sehr toxische Antibiotika. Doch 
nicht selten führt die Behandlung 
mit Tetrazyklin und verschiedenen 
Mitteln dieser Gruppe Antibiotika 
oder auch mit Streptomyzin. Neo­
myzin zu toxischen Komplikationen. 
Nimmt der Kranke eines dieser Mit­
tel uhvorsichtig, ohne ärztliche Kon­
trolle ein. kann er für immer das 
Gehör verlieren.

Die Antibiotika rufen öfter als 
andere Arzneimittel allergische Re­
aktionen hervor. Diese Reaktion ist 
eine individuelle Antwort des Orga­
nismus auf die Einführung des Al­
lergen« — hier der Antibiotika Mei­
stens sind das Penizillin und Strep­
tomyzin. Diese unerwünschte Eigen 
schäft bekommen die Antibiotika, 
sobald sie sich im Organismus mit 
dem Eiweißstoff des Blutes und der

Zelinograd wurde im ganzen Land all da. Zentrum' da» Neulanderschlie­
ßung bekannt. Hunderte Reisende kommen täglich am Bahnhof an steigen um 
fanren ob. Nur wenige versagen »ich dabei die Zeit lur einen Stadtbummel 
durch die Monin- und Mira.traBe bis zum Leninplatz im Stadtzentrum.

Ein wenig Geschichte

Die Festung Akmolinsk (Ak 
niola — weißes Grab! wurde 1824. 
zum Schutz des allen Karawanen­
wegs von Mittelasien nach Westsf- 
blrtcn gegründet. Nach 8 Jahren 
zählte die Testung bereits 300' Ein­
wohner, und 1863 erhielt die Sta­
niza Aktnolinskaja das Statut einer 
Kreisstadt. Hier hatten sich Kauf­
leute. Handwerker, „--gediente Sol­
daten und von der Zarenregicrung 
Verbannte nngesicdclt.

Um die Jphrhundertwende gab es 
in der Stadt ein Stadtverwaltungs­
gebäude. ein Postamt .einen Gast­
hof, 5 Ziegelbrcnnercien, eine Öl­
mühle und eine Wollwäscherei.

Bis zur Oktoherrevolution ent­
wickelten sich die Stadt und die 
Region nur langsam. Die Land­
wirtschaft stand auf einer sehr nie­
drigen Stufe. Der Verkehr war au­
ßerordentlich schwer. Von der Stadt 
bis zur nächsten Eisenbahnstation 
Petropawlowsk waren es 500 Kilo­
meter.

Die Oktoberrevolution 
siegte...
Im Februar 1918 tagte der erste 

Akmolinsker Bezirkssowjetkongreß 
der Arbeiter-, Bauern- Und Solda­
tendeputierten. Er wählte den er­
sten DeputiertensowjeL der große 
Arbeit zur Festigung der Sowjet­
macht Jeistete. Die organisatorische 
und politische Arbeit des Sowjets 
wurde durch den Bürgerkrieg und 
die Intervention unterbrochen.

Nach dem Sieg ülcr die Kol- 
tschakhorden im Dezember 1919 
fand in Akmolinsk die erste Ver­
sammlung der Kommunisten der 
Stadt statt, im Februar 1920 — die 
erst^ Versammlung der Komsomol­
zen. Am 3. Januar lasen die Ein­
wohner die ersten Nummern der 
Zeitungen „Krasny Westnik" und 
„Isweslija Akmolinskogo Rewko- 
ma". Am I. Mai, fand der erste 
kommunistische Subbotnik statt.

Auf neuem Weg

Im Oktober 1920 fand in Oren­
burg der Konstitutionelle Kongreß 
der Kirgisischen (Kasachischen) 
Autonomen Sowjetrepublik statt. 
1921 ging »das Gouvernement Ak­
molinsk. das bisher zum Wirkungs­
bereich des Sibirischen Revolutions­
komitees gehörte, in die Kirgisi­
sche (Kasachische) ASSR ein. Be­
sonders schnell wuchs die Stadt, 
nachdem sie 1929 durch die Eisen­

bahn mit der Sibirischen Magistrale 
verbunden wurde. 1939 wurde Ak­
molinsk zum Zentrum des gleichna­
migen Gebiets ernannt. Die Stra­
ßen wurden begrünt. neuc-Gebäude. 
die auch heule noch zu den schön­
sten der Stadt gehören, wurden In 
<!cn Jahren der ersten Planjahr­
fünfte gebaut. wie das der Eisen­
bahnverwaltung. der S-M'.-Kirow- 
Mittclschule, des ehemaligen Post- 
und Fcrnmcldcnmts.

{;en 1958 wurde das Gebiet Akmo- 
insk für Erfolge in der Getreide­

produktion mit dem Leninordcn 
ausgezeichnet. Als Würdigung der 
Heldentat der Neularulerschlleßer 
wurde Akmolinsk. das Zentrum der 
Region, 1960 in Zelinograd umbe-’ 
nannt. 1961 verfaßte der Minister­
rat der UdSSR einen Beschluß über 
die Entwicklung der Stadt. Große, 
Hilfe erwiesen den Zellnogradern 
die Bauleute. Moskaus, Leningrads 
und Alma-Atas. Sie errichteten 
Wohnhäuser, bauten den Palast der 
Neulanderschlicßer. die Hotels 
„Mbskwa" und „Ischim", das Hau. 
für politische Aufklärung, errich­

tn letzter Zeit wurden Wohn­
häuser mit einer Nutzfläche von 
83 000 Quadratmetern in Nutzung 
fenommen, eine neue Schule für

176 Schüler. 2 Kindergärten mit 
420 Plätzen gebaut.

In kurier Zeit hat sich Zcllno- 
grad In eine Großstadt, in ein 
wichtiges Industrie- und Verwal­
tungszentrum verwandelt, das heu­
te 225 000 Einwohner zählt. In de> 
Stadt wnhncn Vertreter von 86 Na­
tionalitäten und Völkerschaften.

Viel wurde in den letzten Jahren 
getan, um den Handel, die Gemein­
schaftsverpflegung. das Kommunal- 
und Dlenstleisftingswesén zu ver­

Die Neuland­
metropole

Im Großen
Vaterländischen Krieg

In den schweren Kriegsjahren 
wurde eine Reihe Betriebe aus 
den zeitweilig vom Feind besetzten 
Gebieten nach Akmolinsk evakuiert, 
die in kurzer Zeit Erzeugnisse für 
die Front lieferten. Die Zelinogra- 
der standen unermüdlich an den ( 
Werkbänken und halfen den Sieg 
über Hitlerdeutschland schmieden.

Schon 1942 begann man mit dem 
Bau eines Werks für Landmaschi­
nen. Heute ist das Werk „Zelino- 
gradsclmasch" eines der größten im 
Land in dieser Branche.

Sehr rasch wuchs die Bevölke­
rung der Stadt — von 35 560 Ein­
wohnern kurz vor dem Krieg 
bis 90 000 in den ersten Nachkriegs­
jahren. Es funktionierten 24 Bctrie- 

, bc. dazu gab es 14 Schulen. II Vor­
schulkinderanstalten. 8 Krankenhäu­
ser. 5 Klubs. 13 Bibliotheken. In 
diesen Jahren verdoppelte sich der 
Ausstoß von Industrieerzcugnissen, 
der. Verkehr erfuhr eine weitere 
Entwicklung.

Zelinograd

Ein neues Kapitel in der Ent­
wicklung der Stadt begann mit der 
Neulanderschließung. Schon in den 
ersten Jahren erzielten die Neu­
landbezwinger bedeutende Leistun-

teten den Fernseh­
turm und das Haus 
der Rundfunkzen­
trale.

In den 60er Jah­
ren entstanden das 
Fleischkombinat, ei­
ne Großbäckerei, ei­
nt Bierbrauerei, ein 
Werk für Stahlbe­
ton- und Keramsitbautcile, meh­
rere . Leichtindustrie-, Dienstlei- 
stungs- und andere Betriebe. 
Gegenwärtig funktionieren in der 
Stadt 60 Betriebe, -die jähr­
lich für 330 Millionen Rubel Er­
zeugnisse liefern. Die führenden 
Betriebe produzieren über 20 Arten 
Landmaschinen, die in 25 Län­
der exportiert werden.

Zelinograd wird von Jahr zu 
Jahr schöner. Grünanlagen säumen 
die Straßen. Hochhäuser schmücken 
die Stadt, soziale Einrichtungen bie­
ten den Einwohnern ihre Dienste 
an. das Netz der Schulen. Kranken­
häuser und Kultüranstalten erwei­
tert sich ständig.

Seit Anfang des ' 10. Planjahr­
fünfts sind ein Jahr und 8 Monate 
verflossen. Die Industriebetriebe ha­
ben in dieser Zeit ihre Produktion- 
fifâne Überboten und die Herstcl- 
ung von 121 neuen Erzeugnissen 

gemeistert. Auf das Anderthalbfache 
wuchs die Produktion von Erzeug­
nissen höchster Güte an.

bessern. Gegenwärtig können die 
Städter in 400 Handelsstellen ein­
kaufen. Zu ihnen gehören die ultra­
modernen „Universam". „Ökean", 
das Haus für Kleidung und andere.

Zelinograd nennt man heute die 
Stadt der Jugend. In 4 Hochschu­
len. II Berufs-, 6 technischen Be­
rufs- und 33 allgemeinbildenden 
Schulen Studieren und lernen 
70 000 Personen . tast 30 Prozent 
der gesamten Bevölkerung. In 88 
verschiedenen Zirkeln des Pionier­
palastes sind 1 400 Kinder be­
schäftigt. 2200 junge Sportler be­
suchen die vier Kindersportschulen. 
Die 116 Stadtbibliotheken haben 
120 000 Leser. 15000 Kleinkinder 
sind in 84 Vorschulkinderanstaltcn 
untergebracht. Jährlich werden aus 
dem Stadthauslialt für Volksbildung 
7 Millionen Rubel bereitgestellt.

Die medizinische Betreuung steht 
auf einem hohen Niveau. Heute 
gibt cs allein in der Stadt 16 Kran­
kenhäuser mit 4 425 Krankenbet­
ten. Die erste njedizlnische Hilfe

erweisen der Bevölkerung .fünf 
Polikliniken (ür Erwachsene, eben­
soviel •Kinderpolikliniken. 2 Müt­
terberatungsstellen. eine stomatolo­
gische Poliklinik und 23 Arztstel­
len. Das medizinische Korps der 
Stadt zählt 576 Arzte.

Wachstumsperspektiven

„Im laufenden Planjahrfünft 
wird sich der Ausstoß von Indu­
strieerzeugnissen verdoppeln. Fâst 
auf das Dreifache wird sich die Lei­
stungsfähigkeit der Werke .Kasach- 
selmasch" und .Ze'.inogradselmasch* 
erhöhen", erzählt der Vorsitzende 
des Stadtvollzugskomitees Nau- 
schan Kasscngalijew. „Mit der In- 
nutzungnahme des Wärmekraft­
werks Nr. 2 wird sich die Energie­
erzeugung auf das 7fache steigern. 
Eine weitere Entwicklung wird die 
Produktion von Baustoffen erleben, 
besonders nach Inbetriebnahme des 
Häuserbaukombinats. Weiter ist der 
Bau einer Fadenspinnerei vorgese­
hen. Der Produktior.sumfang der 
örtlichen Industrie wird im Ver­
gleich zum 9. Planjahrfünft auf 

. 7.5 Prozent anwachsen.”
Viel soll, für die jungen und 

Jüngsten Bürger der Stadt getan 
werden: Für sie werden 5 Schulen. 
16 Kindergärten Ihre Türen öffnen. 
Ein neues modernes Krankenhaus, 
ein Warenhaus und andere die Kul­
tur und die Lebensweise betreffen­
de Einrichtupgon kommen hinzu. 
Die Altstadt soll komplex neu be­
baut werden. Anstatt der alten ein­
geschossigen Häuser werden Hoch­
häuser mit Cafe und Verkaufsstel­
len entstehen, nebenan sollen Grün­
anlagen und Gärten angelegt wer­
den. 400 000 Quadratmeter soll die 
Nutzfläche,der neuen Wohnhäuser 
ausmachen.' Der Leninplatz im 
Stadtzentrum, umgeben von den 
schönen Gebäuden des Palasts der 
Neiilanderschließer, dbs Pionierpa- 
lasts. der Hotels „Moskwa“ und 
„Ischim" und des wuchtigen 7ge- 
schossigen Hauses der Sowjets, 
wird durch das entstehende I6ge- 
schossigc Gebäude eines wissen­
schaftlichen । Forschungsinstit u t s 
noch schöner werden.

Die Gcneralbebauungsplâne für 
die Wohnkomplexe „Molodeshny“ 
und „Sawodskoi" sind schon erar­
beitet. In diesen Wohnvierteln wer­
den 25 000—30 000 Betriebsarbei­
ter wohnen.

Die Zelinograder lieben ihre 
Stadt und tun alles, um sie noch 
schöner zu machen.

Heinrich EDIGER.
Korrespondent 

der „Freundschaft“
UNSER BILD: Das Haus der gu­

ten Dienste
Foto: Alexander Felde

Die Hauptstadt unserer Heimat, 
die Heldenstadt Moskäu, ist das 
größte Zentrum der Industrie, Kul­
tur und Wissenschaft.

In den Jahren der Sowjetmacht 
wuchs und entwickelte sich Moskau, 
dessen Bevölkerung gegenwärtig et­
wa 8 Millionen erreicht, gemäß dem 
Generalplan seiner Rekonstruktion. 
Allein Wohnfläche wurde in der 
Stadt 126,6 Millionen Quadratmeter 
gebaut.

In diesem Planjahrtünft verbes­
sern alljährlich über 460 000 Mos­
kauer ihre Wohnverhältnisse.

IM BILD: Neue Wohnhäuser auf 
dem Lenln-Prospckt

Foto: TASS

tritt ein Asthmaanfall ein. Hier ein 
Beispiel aus der Praxis.

Der Kranke B.fc 35 Jahre alt, litt 
oft an Erkältungserkrankungen. 
Bald mußte er niesen, bald hatte er 
Schnupfen. Halskratzen und Trok- 
kenhuslen, fühlte sich unwohl. Das 
einmal vom Arzt verordnete Mittel 
— Phcnoximethylpenizillin — hatte 
dem Mann gut geholfen. Als er spä- 
ter wieder an diesem Leiden er­
krankte. nahm er das Präparat ein, 
ohne den Arzt zu befragen, und zwar 
willkürlich. ohne ein bestimmtes 
Schema einzuhaltcn. Plötzlich be­
kam er starkes Hautjucken, das Ge­
sicht schwoll an. Er konnte nur 
schwer schlucken, die Stimme wur­
de heiser. Die allergische Reaktion 
trat in Form des Quinkeschen 
Odems und Im Anschwellen des 
Kehlkopfs auf. Letzteres ist sehr ge­
fährlich, da es zum Ersticken fuh­
ren kann. Dank der schleunigst er­
wiesenen ärztlichen Hille wurde der 
Weiterentwicklung des Prozesses 
vorgetcugt.

Ein Beispiel der allgemeinen al­
lergischen Reaktion ist der durch 
die Arznei hervorgerufene anaphy­
laktische Schock—die allerschlimm­
ste Erscheinung der Allergie. Der 
Schock entwickelt sich in der Regel

sehr akut. Schon nach 3 bis 5 Minu. 
ten nach Einführung der Antibioti­
ka ergreift den Menschen Unruhe, 
Angst, er bekommt Kopfschwindel, 
Ohrenrauschen, manchmal Husten. 
Der Schweiß bricht aus allen Poren. 
Die Haut juckt am ganzen Körper 
und schwillt an verschiedenen Stel­
len an. Der Blutdruck fällt, der 
Pulsschlag wird schwach, und der 
Kranke verliert die Besinnung. Per­
sonen, die den Schock überstanden 
haben, müssen in der Krankensta­
tion behandelt werden.

Es ist nicht, ausgeschlossen, daß 
eine allergische Reaktion auf Peni­
zillin durch dje Einführung anderer 
Antibiotika der Penizillingruppc 
später von neuem hervorgeruien 
werden kann.

Betont 'sei. daß die allergischen 
Reaktionen auf Antibiotika in den 
letzten Jahren immer häufiger auf­
treten. Das wird auch durch die rie­
sige Menge der verschiedensten 
synthetischen Stoffe, Farben, 
Waschpulver ürid anderer chemi­
scher Mittel für den Haushalt be 
dingt, da viele von diesen Allergene 
enthalten. Das Wachstum der Er­
krankungen an Allergie und darun­
ter gerade derjenigen Formen, die 
durch Arzneien heraufbeschworen 
werden, ist auch mit der Umwelt­
verschmutzung verbunden.

Die biologischen Komplikationen 
bei der Behandlung mit Antibiotika 
offenbaren sich einerseits in Störun- 
gen des Vitaminhaushalts des Orga­
nismus. anderseits in der Unter­
drückung der normalen Mikroflora 
des Darms sowie in Pilzcrkrankun- 
gen: Pilzbefall der Mundschleim­
haut oder der inneren Organe.

Die Hauptursache der uner­
wünschten krankhaften Nebenein­
wirkungen der Antibiotika ist die 
breite, nicht selten sinnlose Anwen­
dung dieser Mittel. Es kommt vor. 
daß die Kranken eigenmächtig die 
Dosis verstärken, da sie irrtümlich 
annehmen, auf diese Weise die Ge­
nesung zu beschleunigen. Man baut 
auf die Allmacht der Antibiotika. 
All das sind gefährliche Fehler.

Die Antibiotika sind starke Heil 
mittel, und mit dicséh muß man 
sehr vorsichtig tungehen, ähnlich 
wie cs mit den Rosen ist, die recht 
schön sind, aber auch scharfe Dor­
nen haben.

Ljubow ZAREWSKAJA.
Kandidat der medizinischen 
Wissenschaften
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Angelegenheit eines jeden Bürgers
„Je höher sich unsere Gesellschaft 

entwickelt, desto unzulässiger wer­
den vorhandene Abweichungen von 
den Nörmen der sozialistischen Mo- ulm .......
rat', betonte L. I. Breshnew auf -Kurgan, wirkt Der Quartalplan dés 

VW a.r - Rats wir(j vom Parteibüro und dem
Gewerkschaftskomitee des Betriebs 
bestätigt, wobei die individuelle 
Erziehungsarbeit mit Personen, die 
gesellschaftswidrig gehandelt hat­
ten. der Schwerpunkt ist. Minde­
stens einmal im Quartal werden auf 
gemeinsamen Sitzungen des Ge- 
werkschaftskomitees, des Rats für 
Verhütung der Rechtsverletzungen 
und der Betriebsleitung Fragen des 
Zustands der Staats- und Arbeits­
disziplin in den Kollektiven erörtert 
Hallen- und Abschnittsleiter oder 
Brigadiere legen Rechenschaft dar­
über ab. was sie unternommen ha­
ben, um Fällen der Trunksucht, den 
Verletzungen der Disziplin und der 
Rechtsordnung durch ihre Mitarbei­
ter vorzubeugen.

Mannigfaltig sind die Formen 
und Methoden, mit denen die Mit­
glieder des Rats der Auibereitungs- 
fabrik des Dsheskasganer Bcrgbau- 
und Hüttenkombinats auf die 
Rechtsverletzer einwirken. Hier hat 
man den sogenannten Tag der Ar­
beitsdisziplin eingeführt. An diesem 
Tag untersuchen die Leiter des Be­
triebs, das Parieikomitee und der 
Rat für VAhütung der Rechtsver­
letzungen die Materialien über Vor­
fälle von Störungen der Ordnung, 
wenn es diese in der vergangenen 
Woche gegeben hat. Außerdem, ist 
ein ganzes System von Maßnahmen 
gegen die Verletzer der Arbeitsdis­
ziplin. Trinker und Bummler erar­
beitet worden. Darunter das Entzie­
hen von Prämien, des 13. Lohns 
oder die Verschiebung des Urlaubs 
aus den Sommermonaten usw.

In manchen Betrieben praktizie­
ren die Räte folgende Methode. Die 
Hallenleiter oder Schichtmeister ho­
len ihren Mitarbeiter, der in den 
Ernüchterungsraum eingelie f e r t 
worden ist, von dort selber ab. Er 
muß nun auf der Vollversamm­
lung in der Hajlc vor seinen Kolle­
gen „beichten". Das ernste Ge­
spräch, da ein Arbeiter sich den an­
deren vorknöpft und als Erzieher 
,und Richter der Handlung seines 
schuldigen Kameraden auftritt. 
Wirkt auf das Bewußtsein solcher 
Leut« stark ein und ist recht effek­
tiv. So wurden im mechanischen 
Reparaturwerk des Trusts „Altaiso- 
loto'* 1972 27 Rechtsverletzungen 
registriert. 1974 — 17 und 1976 ist 
dort keine einzige ernste Rechts­
verletzung vorgekommen. Das 
spricht ein übriges Mal davon, daß 
das Kollektiv ein guter Erzieher 
sein kann.

Eine ersprießliche Arbeit leisten 
die Räte der Öffentlichkeit der 

Stützpunkte für Rechtsordnung, die

dem XXV. Parteitag der KPdSU. - 
„GewinrisuchL privateigentümleri- 
sche Tendenzen. Rowdytum, Büro­
kratismus und Gleichgültigkeit den 
Mitmenschen gegenüber widerspre­
chen dem ganzen Wesen unserer 
Ordnung, im Kampf gegen solche 
Erscheinungen sind in vollem Maße 
sowohl die Meinung des Arbeiter­
kollektivs als auch das kritische 
Wort der Presse auszunutzen, so­
wohl die Methoden der Überzeu­
gung als auch die Kraft des Ge­
setzes — alle Mittel, die uns zur 
Verfügung stehen."

Das eifrige Suchen nach den ef­
fektivsten Methoden und Formen, 
um diesen Abweichungen vorzubeu­
gen. führte in den letzten Jahren 
zur Gründung von Räten für Ver­
hütung der Rechtsverletzungen in 
den Belegschaften und von Räten 
der Öffentlichkeit —der Stützpunkte 
für Rechtspflege — an den Wohn­
orten.

Im Kampf um den Menschen, der 
einmal gestrauchelt ist. sind diese 
ehrenamtlichen Organisationen der 
Werktätigen wirksame Helfer der 
Grundpartei-. Komsomol- und Ge­
werkschaftsorganisationen sowie 
der administrativen Organe.

Worin besteht die Kraft und Po­
pularität . dieser ehrenamtlichen 
Hilfsorgane?

Diese Formen bieten die besten 
Möglichkeiten, um die Erziehungs­
maßnahmen am Arbeitsplatz sowie 
am Wohnort der Menschen, die an 
der Schwelle der Rechtsverletzung 
stehen, im Komplex durchzuführen. 
Diese Hilfsorgane der Miliz sind 
ein neuer gesellschaftlicher Dienst, 
der diejenigen Leute betreut, die ge­
strauchelt sind und auf falsche We- 
fc geraten könnten. <Das ist eine 
nstitution, deren Kraft nicht in 

der Anerkennung der Macht, der 
Autorität der Behörden besteht, 
sondern vielmehr in der sittlichen 
Autorität.

So gehören zum Bestand der 
meisten Räte für rechtliche Vorbeu­
gungsarbeit in den Belegschaften 
Vertreter der Partei-. Gewerk­
schaft*- und Komsomolorganisatio­
nen.. Bestarbeiter der Produktion 
und Veteranen der Arbeit.

Die Räte koordinieren die Tätig­
keit der gesellschaftlichen Organi­
sationen in der Erziehung der Werk­
tätigen zur bewußten Arbeitsdiszi­
plin und in der Verhütung der 
Rechtsverletzungen durch einzelne 
Mitglieder des Kollektivs, leisten, 
große individuelle Erziehungsarbeit 
unter den Personen, die zum Trin­
ken neigen, die die öffentliche Ord­
nung stören, und unter den Vorbe­
straften. Die Räte leiten auch die 

juristische Aufklärungsarbeit.

Als Muster kann da der Rat für 
Verhütung der Rechtsverletzungen 
gelten, der in der Aufbereitungsfa­
brik der Stadt Tekeli, Gebiet Taldy-

man vor etwa 4 Jahren in dec Re­
publik zu gründen begann.

Nicht wenig Mühe hat es den 
Mitarbeitern des Rayonparteikomi- 
tees. des Vollzugskomitees des ört­
lichen Sowjets der Werktätigende­
putierten. der Rayonmilizabteilung, 
der Leitung der Grube „Kirowska- 
ja" gekostet, um die exakte Funk­
tion des Stützpunkts Nr 4 im Ki­
row-Bezirk der Stadt Karaganda . 
zu gewährleisten. Man stützte sich 
dabei auf die Öffentlichkeit, die 
Aktivisten des Rates, für die ein 
Lehrgang in der Methodik der 
Umerziehung» der Rechtsverletzer 
veranstaltet wurde.

Dieser Rat der Öffentlichkeit zählt 
11 Personen. Vorsitzender ist der 
Leiter der Grube „Kirowskaja" 
O. Sch. Schakirow, sein Stellver­
treter — der Abschnitlsoberinspek- 
tor. Major der Miliz R. Suleime- 
now. Der Stützpunkt ist gut aus­
gestattet und mit Transport- und 
Nachrichtenmitteln versehen. Alle 
Verletzer der öffentlichen Ordnung 
des Abschnitts wurden hier regi­
striert. und die meisten von ihnen 
haben ihr Betragen dank dem Ein­
fluß der Öffentlichkeit bedeutend 
gebessert.

Eine große Hilfe erweist dem Rat 
der Öffentlichkeit der Stab der frei­
willigen Volksabteilung, die aus 
755 Mitgliedern besteht, die sich in 
kurzer Zeit bewährt haben. Sie 
werten regelmäßig in verschiede­
nen Fragen der Rechtspflege und In 
den Methoden der Erziehungsarbeit 
unterricliteL Besonders wird auf die 
Arbeit mit den schwierigen Halb­
wüchsigen. geachtet- Den Rat für 
Kindererziehung des Stützpunkts lei­
tet ehrenamtlich J. M. Tukejcwa. 
Direktorin der Schule Nr. 25. Sie fiat 
ei,n Aktiv aus Lehrern. Arbeitern und 
Angestellten geschmiedet die jetzt 
so manche Stunde , ihrer Freizeit 
dieser schwierigen, aber edlen Ar­
beit widmen.

Die Sitzungen dieses Rates wer­
den gewöhnlich einmal monatlich 
und io der Regel . in Anwesenheit 
vieler Menschen als wirksame öf­
fentliche Form der Vorbeugungsar- 
teit veranstaltet. Man lädt Halb­
wüchsige vor. die zu Rechtsverlet­
zungen neigen oder diese bereits 
begangen haben, zieren Ellern, auch 
Angehörige aus Familien mit un­
günstigem Klima. Dus Ergebnis ei­
ner gutdurchdachten, zielstrebigen 
beharrlichen Arbeit ist augenschein­
lich. Die 'Kriminalität und Rechts­
verletzungen. darunter unter den 
Halbwüchsigen, sind in dem Bezirk 
selten geworden.

Dazu trägt nuch das Kamerad- 
schaft.sgericlit des Stützpunkts* bei. 
das die Handlungen der Störenfrie­
de in den Familien, meistens Trin­
ker. erörtert. Allein in diesem Jahr 
tagte das Kanv-radschaftsgericht 
bereits I2mal, Es wurden 25 Sa­
chen behandelt. Jedesmal informiert

man alle Einwohner des Wohnkom­
plexes über den bevorstehenden Pro­
zeß. Diese Tätigkeit des Gerichts 
vor den Augen der Öffentlichkeit 
und die aktive Teilnahme ihrer 
Vertreter sind von großer erziehe­
rischer Bedeutung. Das Kamerad­
schaftsgericht unterhält enge Ver­
bindung mit der Leitung der Be­
triebe des Wohnkomplexes, mit den 

, Mitarbeitern des Volksgerichts, der 
Staatsanwaltschaft und Miliz.

Nach den Ergebnissen des Jahres 
1976 ist der Stützpunkt für öffent­
liche Ordnung der Ortschaft Bunin- 
dai, Rayon Hi. Gebiet Alma-Ata. 
als bester unter den ländlichen 
anerkannt worden. Er hat den 2. 
Platz im Republikwettbewerb telcgt 
und funktioniert auf der Basis 
der Alma-Ätaer Zuckerfabrik. Dem 
Stutzpunkt stehen 9 gut ausgestat- 
tete Zimmer zur Verfügung. Rats­
vorsitzender ist hier S. R.’Bosta- 
now, Direktor der Zuckerfabrik, und 
Oberinspektor Milizlcutnant W. F. 
Deisling ist dessen Stellvertreter.

Die Sitzungen des Rats, andere 
Formen d<^ Vorbeugungsarbeit, 
darunter di “individuellen, werden 
planmäßig und wirksam ange­
wandt. -Besondere Aufmerksamkeit 
schenkt man der Arbeit mit allen 
eventuellen Rechtsverletzern. Exakt 
funktionieren 14 Kameradschafts­
gerichte. 13 Straßenkomitees, der 
Stab der Milizhelfer und die opera­
tive Komsomolzengruppe. Allein 
1976 hat das Kameradschaftsgericht 
unter Vorsitz des Rentners R. M. 
Krause 48 Sachen behandelt, und 
jedesmal wurden die Einwohner 
der Ortschaft und die Betriebslei­
tung über den Entscheid des Ge­
richts unterrichtet. Gegenwärtig 
sind hiei Kriminalfällc fast ausge­
schlossen.

Es ist eine dringende -Aufgabe 
der Parteiorganisationen und der 
Organe des Ministeriums für Inne­
re Angelegenheiten der • Republik, 
die Rate für Verhütung der Rechts­
verletzungen der Betriebe und An­
stalten auf jede Weise zu unter­
stützen. damit diese gesellschaftli­
chen Institutionen nllcrorts aktive 
Teilnehmer.des Kampfes um die Er­
ziehung .der Arbeitskollektivc im 
Geiste des kommunistischen Ver­

haltens zur Arbeit und der soziali­
stischen Lebensweise werden.

Anatoli LOBKOW. 
stellvertretender Chef des Kri­
minaldienstes des Ministeriums 
für Inneres der Kasachischen 
SSR, Major der Miliz

Alma-Ala
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